1 


35. Jahrgang. Morgen-Ausgabe, 


8 D een r g — 0 ce ber. eee eee, eee TEE D N — 
Die „Dan iger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
bei allen hoifer!, Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 P., durch die Poſt bezogen 3,75 MR. — Inſerate hoften für die fieben- 
geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Nr. 19354. f 


Aus dem Regen in die Traufe. 


In einer größeren Stadt Schleſiens, der Pro- 
vinz, in der die Zedlitze ſich nach der Ver⸗ 
ſicherung des Cultusminiſters große Verdienſte 
um das Schulweſen erworben haben — der 
Name der Stadt thut nichts zur Sache — wurde 
vor längerer Zeit die Stelle des 8 
vacant. Um dieſelbe bewarb ſich der Gefängniß - 
prediger des Ortes, ein ſtreng orthodorer Mann, 
der denn auch vor den Augen des gleichgeſinnten 
Regierungspräfidenten Gnade fand; er wurde 
zum Kreisſchulinſpertor ernannt. der neue 
Inſpector gab den Schulen ſeines Kreiſes das 
Beſte, was er hatte — er pflegte die wahrhaft 
orthodoxe Geſinnung in den Schulen und natür- 
lich auch bei den Lehrern — nach Kräften, ohne 
ſich um die Pädagogik, die ihm fremd war, viel 
zu bekümmern. die Wirkung blieb natürlich 
nicht aus. Der größere Theil der Lehrerſchaft 
wurde in das freiſinnige Lager getrieben, und 
auch diejenigen, die nicht freiſinnig waren, alle, 
ohne Unterſchied der Partei, waren mit dem 
Wirken des neuen Kreisſchulinſpectors unzu- 
frieden. Am lebhafteſten war dieſes Gefühl in 
der Stadt, jagen wir, A ſelbſt, und die ſtädtiſchen 
Behörden ſannen auf Abhilfe. 

Da ſtarb — es mag ein Jahr oder ſo her ſein 
— der Stadtſchulinſpector. Die Gelegenheit, 
meinte man, ſei günſtig. Jetzt müſſe man einen 
Mann mit den erforderlichen pädagogiſchen und 
wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſen mit der Aufſicht 
über die ſtädtiſchen Schulen betrauen und ſo 
wählte man einen Stadtſchulrath. Aber da hatte 
man die Rechnung ohne den Wirth, d. h. ohne 
den Regierungspräſidenten gemacht. Gegen die 
Wahl des Schulinſpectors an ſich hatte dieſer 
nichts einzuwenden, aber er bezeichnete es als 
ſelbſtverſtändlich, daß der ſtädtiſche Schulinſpector 

em Kreisinſpector, der ſachverſtändige Schul- 
mann dem früheren Gefängnißprediger unter 
geordnet ſein müſſe — und obgleich Magiſtrat 
und Stadtverordnete — wieder ohne Unterſchied 
der Partei — einer ſolchen Regelung der Ange- 
legenheit als unmöglich und nicht zweckeniſprechend 
widerſprachen — der Herr Regierungspräſident 
war unerſchütterlich und ſo iſt die Stelle des 
Stadtſchulinſpectors noch heute nicht wieder be- 
ſetzt. Vielleicht, meint man in X., unter dem 
neuen Schulgeſetz werde 8 alles beſſer werden. 


0 = a im sch 
auseinandergeſetzt, daß er — im Gegenſatz zu 
dem Goßler'ſchen Entwurf — dem Schulvorſtand, 
d. h. der Selbſtverwaltung, erheblich größeren 
Einfluß auf die Schule einzuräumen beabſichtige. 

Aber wie ſteht die Sache in Wirklichkeit? Die 
Schuldeputation wird natürlich von der Bildfläche 
verſchwinden. An die Stelle derſelben tritt die. 
Stadtſchulbehörde und dieſe befteht aus dem 
Bürgermeiſter und dem betheiligten Kreisſchul- 
inſpector, alſo in # dem früheren Gefängniß⸗ 
prediger, und zu dieſen treten in den Fällen, wo 
das Geſetz die Beſchlußnahme der verftärkten 
Stadtſchulbehörde überträgt, zwei bis ſechs von 
der Stadtverordnetenverſammlung auf 6 Jahre 
gewählte Mitglieder derſelben und ein bis drei 
vom Bürgermeiſter ernannte Magiſtratsmitglieder 
hinzu. Zur Beſchlußfähigkeit aber genügt die An- 
weſenheit eines ſtändigen und zweier nichtſtändigen 
Mitglieder. Die Stadtgemeinde als ſolche, Magiſtrat 
und Stadtverordnete haben nur das Recht und 
die Pflicht, die von der Stadtſchulbehörde feſtge⸗ 
ſtellten Ausgaben für die Schulen in den Etat 
einzuſtellen, d. h. zu bezahlen. Und welche Rechte 
hat nun die Stadtſchulbehörde? Sie kann über die 
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die Gefühle der Ehre an und vertilgt ſie, und der 
Offizier, der die Untergebenen ſchimpft, wühlt in ſeinem 
eigenen Blute; denn auf den, der ſich ſchimpfen 
läßt, iſt kein ge: in Treue noch in Bravheit. 
Mit einem Worte: Wie der Dorgeſetzte vom General 
bis zum Lieutenant die Untergebenen behandelt, ſo ſind 
fie. Jede Willkür muß, wo gute Disciplin erhalten 
werden ſoll, verbannt ſein; der Vorgeſetzte muß einen 
Tag wie den anderen ſein, darf keine ſubjectiven 
Stimmungen auf fein Verhalten im Dienfte übertragen 
Strenge ift oft nothwendig, Schreien und Schelten nie 
Harte Bermeife, herabſetzende Beleuchtungen der Manöver, 
einem Vorgeſetzten in Gegenwart der Untergebenen er- 
theilt, find der Tod der Disciplin. Das erſtreckt ſich 
herunter auf die Art der Rectificationen, welche Unter- 
offizieren gegeben werden. Die Behandlung diefer wirkt 
wieder darauf, wie fie ihre Korporalſchafken und Leute 
behandeln. Das Beiſpiel thut viel. Fat ein Hauptmann 
oder gar ein Commandeur die Gewohnheit zu 
ſchreien und in einem fort zu corrigiren, anſtatt zu er⸗ 
kennen, woran der Fehler liegt, und durch ſachgemäße 
Inſtruction ihm abzuhelfen, ſo verliert er immer an 
moraliſcher Stellung, denn die Untergebenen gewöhnen 
ſich an ſein Schreien und werden abgeſtumpft, ſein 
Ton geht aber doch bis auf den jüngſten Rekruten 
Unteroffizier über, und der Geiſt der Truppe wird 
nicht ausgebildet. E 

Wenn trotz ſolcher Auslaſſungen, die keines- 
wegs vereinzelt daſtehen, ſondern die auch in dem 
Erlaſſe des Kaiſers vom 6. Februar 1890 zum 
Ausdruck kommen, die Soldatenmißhandlungen 
kein Ende nehmen, fo zeigt dies, daß es mit 
dem guten Willen allein nicht gethan iſt. der 
unbedingte Gehorſam, den der Soldat ſeinem 
Vorgeſetzten ſchuldig iſt, muß feine Ergänzung in 
einer Neuordnung des Militärſtrafprozeſſes 
finden, die auch den Gemeinen vor jeder Ver- 
gewaltigung und Mißhandlung nachdrücklich in 
Schutz nimmt. 

* [3ehn Anardiften] find im Laufe der letzten 
Woche verhaftet und ins Unterſuchungsgefängniß 
gebracht worden, darunter ein in der Wallner- 
theaterſtraße wohnhafter Obſt- und Gemüfe- 
händler. 

* [Die Frauenfrage in der badiſchen Kammer.] 
In der badiſchen zweiten Kammer wurde am 
5. Februar die die ganze civiliſirte Welt be⸗ 
wegende Frauenfrage behandelt. Zu Grunde lag 
der Debatte eine Petition des deutſchen Frauen- 
vereins „Reform“ zu Weimar um Errichtung 
eines Mädchengymnaſiums oder Zulaſſung des 
weiblichen Geſchlechts zur Ablegung des an den 
beſtehenden Gymnaſien eingeführten Matutitäts- 
Examens. Als‘ rſtatter fungirte der national 
liberale Abg. Dr. Schluſſer. Derſelbe war in ſeinem 
ſchriftlich niedergelegten, ausführlich begründeten 
Bericht mit der Mehrheit der Commiſſion zu 
folgenden Ergebniſſen gelangt: 

1. Das in der vorliegenden Petition hervortretende 
Streben der Frauen nach Erweiterung ihrer Erwerbs- 
möglichkeit, insbeſondere durch Erschließung einzelner 
auf wiſſenſchaftlicher Vorbildung beruhenden Berufe 
iſt gerechtfertigt und theilweiſe erfüllbar. g 

2. Keinenfalls darf der Frau ein Beruf unter leichteren 
Bedingungen zugänglich gemacht werden, als dem 
Mann. Es muß darum für alle gelehrten Berufe das 
Maturitätsexamen gefordert werden. 

3. Zur Ablegung dieſer Prüfung können Inländerinnen 
dem Examen an einem der beſtehenden Gymnaſten 
zugewieſen werden. Dagegen iſt die Schaffung von 
Mädchengymnaſien zur Zeit ebenſo unthunlich, wie die 
Zuweiſung von Mädchen zum Unterricht an den be- 
W Knabengymnaſien. 

„Der Beſuch von Vorleſungen auf der Univerſität 
kann auch fernerhin ausnahmsweiſe und widerruflich 
ſolchen Frauen geſtattet werden, bezüglich deren die 
Jacultät es für zuläffig erklärt. Es iſt denjenigen In- 
länderinnen zu geſtakten, welche das Abiturienten- 
Examen abgelegt haben und im übrigen den für 
Studirende geltenden Erforderniſſen genügen. 

5. Die großherzogliche Regierung wolle auch fernerhin 


kategorie längſt außer den nach Servisklaſſen 


Errichtung neuer Klaſſen und Lehrerſtellen, über die 1 
Pertha der deen Serien auf das abgeſtuften Wohnungsgeldzuſchüſſen ein gleiches 
Schuljahr und über die Höhe des Fremdenſchulgeldes [ Dienſteinkommen beziehen, gleichviel. wo fie an- 
beſchließen. In allen übrigen inneren Angele- geſtellt find. Nur wenn der Staat den Lehrern 
genheiten der Schule iſt fie von dem Regierungs-] das Gleiche gewährt, kann er ſeiner Verpflichtung 
täfidenten zu „hören“ oder fie kann Anträge | gegen diefelben nachkommen; denn diefe haben laut 
tellen, an die der Regierungspräſident felbftver- | Berfaffungsurkunde vom 31. Januar 1850 die 
ſtändlich nicht gebunden iſt, wenn fie ihm nicht | Rechte der Staatsdiener. Ein preufßfiſcher Cultus- 
zuſagen oder vielleicht unter Majoriſirung des] minifter hat nicht das Recht, für die Lehrer, ent- 
Kreisſchulinſpectors gefaßt find. Neben der Stadt-] gegen der Derfafjungsurkunde, durch Geſetz eine 
ſchulbehörde aber ſteht für jede einzelne Schule] Ausnahmeſtellung gegenüber den anderen Be- 
ein beſonderer Schulvorſtand, in dem der mit | amten zu ſchaffen. durch die im Erlaß vom 
der Leitung des Religionsunterrichts betraute | 26, Juni 1891 und im Dolksſchulgeſetz befür⸗ 
Geiſtliche als Ortsſchulinſpector den Vorſitz führt | wortete Anpaſſung der Gehälter an die einzelnen 
und dem ein von der Stadtſchulbehörde er⸗ Orte wird beſonders ein ſchwerwiegender Nach- 
nannter Lehrer, der Bürgermeiſter und min- theil für die Penſionirung der Landlehrer her- 
deſtens drei gewählte „Hausväter“ angehören, | beigeführt, der leider ſchon jetzt beſteht. Ein 
Aber auch der Schulvorſtand hat neben der Der- Berliner Lehrer, der nach 40 jähriger Dienſtzeit 
waltung des etwa vorhandenen ſpeciellen Schulver- | aus dem Amte ſcheidet, erhält beiſpielsweiſe nach 
mögens lediglich das Recht gutachtlicher Mitwirkung, dem Geſetz vom 6. Juli 1885 3105 Mk. Penfion, 
fo namentlich bei der Anſtellung von Lehrern, | während ein Landlehrer nach derſelben Dienſtzeit 
für welche der Bürgermeiſter dem Regierungs-] nur 900 —1500 Mk. Penſion bezieht. Durch das neue 
räſidenten eine oder mehrere Perſonen in Vor- Geſetz werden dieſe Unterſchiede noch verſchärft. 
ſchlag zu bringen hat und von denen der Regie- Penſionirte Lehrer ziehen ſehr häufig in die Stadt, 
rungspräſident ſelbſtverſtändlich nur denjenigen weil ſich die Lebensverhältniſſe auf dem Lande 
ernennt, der ſich der Empfehlung des als Orts- für fie theurer geſtalten. Sie befinden ſich dann 
ſchulinſpector fungirenden Leiters des Religions- | in ‚einem ſchreienden Nachtheil gegen die 
unterrichts erfreut. penſionirten Stadtlehrer, der von keinem rechtlich 

Alles in Allem: die eigentlichen Träger diefer | denkenden Menſchen gebilligt werden kann, und 
„Selbſtverwaltung“ find der Regierungspräfident | an den der Minifter jedenfalls nicht gedacht hat. 
und der Kreis- bezw. der Ortsfchulinfpector, | Deltzer weiſt in der Begründung feiner Sätze 
Die Koſten bezahlt die Gemeinde. Nach diefer | ferner nach, daß der Landlehrer in Oſt- und 
Depoſſedirung der Gemeinde auf dem Gebiete Weſtpreußen nach dem neuen Geſetz nicht, wie 
der Schule kommen Magiſtrat, Stadtverordnete] es den Anſchein hat, um 250, ſondern nur um 
und Bürgerſchaft in X. gar nicht mehr in die | 100 Mk. e wird; denn in dem Mindeſt⸗ 
Lage, ſich mit dem Regierungspräfidenten wegen | gehalt von 1000 Mk. ift die Feuerung mit ein- 
des ſtädtiſchen Schulweſens zu veruneinigen, well begriffen und die ift bei oft- und weſtpreußiſchen 
fie den Behörden und der Geistlichkeit gegenüber | Berhältniffen durchſchnittlich auf 150 Mk. zu ver- 
Rechte überhaupt nicht mehr, ſondern nur noch] anſchlagen. dieſe von 1000 Mk. abgezogen, 
Pflichten, vor allem die Pflicht des Gehorfams bleiben nur 850 Mk., und 750 Mk. bezieht der 
haben. Lehrer jetzt ſchon. 

Das ift „Selbſtverwaltung“, wie fie der Eultus- N 

. Deutſchland. 


miniſter Graf v. Zedlitz verſteht. 
Die Begründung der Deltzer ſchen 3 n 
Denkſchrift. er zw. zung 


1 Arbeiten 
Nachdem wir die Grundſätze der deltzer'ſch . d 

Denkſchrift gegen das Volksſchulgeſetz unf 
3 e 8 geben wir auch d 
Kauptgedan aus der Begrü x 
ee ur Tune en Deore 
um die Dolksihule verfolgt und man 
Schulgeſetz auftauchen und verſchwinden ſehen. 
Den neuen Geſetzentwurf hält er jedoch für den 
Gipfel aller Reaction. Er wendet ſich ſcharf gegen 
die von der Regierung eingeſchlagene Praxis, 
durch Fragebogen und Conferenzen der Ober- 
präſidenten feſtzuſtellen, was die Lehrer für ihren 
Lebensunterhalt nothwendig brauchen. Es iſt 


ung der Ar zu a un 3 
Reichstage weitere Vorſchläge zu machen. 
Von freiſinniger Seite wird beantragt, die Er- 
hebungen auf die Vermehrung der Fideicommifje 
auszudehnen. 

* [Marfhall Manteuffel über die Behand- 
lung der Soldaten.] Im Anſchluß an den Erlaß 
des Prinzen 25 255 e “+ 
; „Straßb. Poſt.“ daran, da auch der General- 
vielmehr pflicht des Staates, dem Lehrer ein gel Manteuffel in ähnlichem Sinne über 
ſolches Dienfteinkommen zu gewähren, wie es] die Goldatenbehandlung ausgeſprochen hat. In 
alle Staatsbeamten erhalten, die hinſichtlich der einem militäriſchen Befehl vom 18. April 1885 
Bildung und des Werthes ihrer Berufsthätig- finden ſich folgende bedeutſame Ausführungen: 
heit mit ihm auf, gleicher Stufe ftehen. Die Stellung eines Compagnie- und Escadronchefs 
Deltzer zieht als 4 beſonders Poftgehilfen und | würde nicht das Bedeutende und doch auch das eigene 
Kanzliſten 2. Klaſſe, ferner alle anderen Gubaltern- Gefühl Lohnende haben, wenn es ſich bloß darum 
beamten 2. Klaſſe und ebenſo die Gubaltern- e jahraus jahrein Rekruten zu egerciren, die 
beamten 1. Klaſſe in Betracht. Hinter all diefen | Compagnie zuſammen zu ſtellen, fie zu exerciren ıc. 
hat der Volksſchullehrer bisher zurückgeſtanden.] den ganzen Dienftkalender durch. Nein, das Hoch- 
Run ſoll er gar durch Geſetz hinter fie zurück- Re und Hochverantwortliche Manke anche ik 
geſtellt werden. Denn es wird in dem Geſetz die ö gleich, die ihrer Führung anvertr 3 


ie : leißigen, moraliſchen, tüchtigen Menſchen für ihr ganzes 
Abwägung des Dienfteinkommens nach den in Lebe zu a Der en 7 ſehen, daß ſein 


jedem Orte befiehenden preis- und fonftigen ] Offizier nicht allein für ihn for t, ſondern daß er ihn 
Cebensverhältniſſen befürwortet, während alle auch achtet Nicht Zahlen Peoförtichkeiten a x 
Staatsbeamten einer und derjelben Beamten- Offizier in ſeinen Untergebenen ſehen. Schimpfen greift 


„So entbehrt man lieber. Haben wir je ge- 
klagt über unſer hartes Leben, der arme Karl 
und ich? Und das haben wir uns um euretwillen 
auferlegt, aber nicht damit das ſchwer Erworbene 
in Luſtbarkeit und Launen vergeudet wird.“ 

Schließlich wurden dann aber Arthurs Schulden, 
einige hundert Francs, doch bezahlt, wofür er 
aber nicht die geringſte Dankbarkeit zeigte. Er 
hatte das für ſelbſtverſtändlich gehalten und nahm 
die Liquidation mit gleichgiltigſtem Stolze an; 
einige beißende Bemerkungen über die deutliche 
Mißſtimmung feiner Mutter waren die ganze Er- 
widerung. 

Indeſſen arbeitete er eifriger denn je, fein Chef 
und Herr Werner äußerten ſich ſehr zufrieden. 
Ende des Sommers machte er das Abiturienten- 
examen und ſprach ſeine Abſicht aus, in Paris 
Jura zu ſtudiren. Das genügte, um Frau Dauny 
außer Faſſung zu bringen. Jura ſtudiren und 
gar in Paris! das iſt für reiche Leute, für Söhne 
aus vornehmen Familien. Wenn es noch in Lille 
wäre, das iſt wenigſtens in der Nähe! Wer ſollte 
ihn in Paris unterhalten, da ſie kaum in der 
Provinz genug zu leben hatten. Arthur, den nichts 
rührte, zeigte einen Brief von ſeinem alten Freunde 
Arſene Laſſagne, in dem letzterer ihm ſchrieb, 
daß er eine paſſende Stelle als Aufſichtslehrer 
in einem Inſtitut im Quartier Latin für ihn ge⸗ 
funden habe. 

„Laſſagne! Du ſtehſt mit dieſem Taugenichts in 
Briefwechſel?“ 

„Zum Glück ja, denn der „Taugenichts“, wie 
du ihn nennſt, hat eine gute Stellung in einem 
Pariſer Handelshaus. Er hat es verſtanden, es 
zu etwas zu bringen und hoffentlich wird es mir 
auch gelingen.“ 

Das wüten freilich keine Nachrichten, die Mutter 
und Schweſter froh ſtimmen konnten. Für's erſte 
wurde Herr Werner gebeten, Erkundigungen 
einzuziehen, wobei er erfuhr, daß das Inſtitut 
Mautrelen ſehr bekannt und beſucht und das 
Anerbieten nicht erdichtet war. Es wurde ein 
Aufſichtslehrer dort gebraucht, der engliſch und 
deutſch ſpräche und da Arthur eine fpecielle Be- 
gabung für fremde Sprachen hatte, ſo war er 


Ein neuer Krater auf dem Monde. 


Der als Mondforſcher rühmlichſt bekannte 
Director der Sternwarte zu Prag, Herr Pro- 
feſſor Dr. Weinek. hatte bereits im April 1890 
im Nordweſten der Ringebene Billy unſeres Tra- 
banten einen neuen Krater bemerkt, welcher auf 
den bis zu jener Zeit vorhandenen Mondkarten 
von Mädler, Lohrmann, Neifon und Schmitt 
(Athen) nicht verzeichnet war. Ehe der Genannte 
eine Wahrnehmungen veröffentlichte, theilte er 
ie der Lick-Sternwarte auf dem Mount Hamilton 
owie dem erfahrenen Mondbeobachter Elger zu 
Bedford mit. Von beiden Stellen wurde der 
von Herrn Dr. Weinek entdeckte Krater nach 
Maßgabe der Zeichnungen und Berechnungen ge⸗ 
funden, die Entdeckung alſo beftätigt. der Neu- 
ling gehört durchaus nicht zu den kleineren 
Kratern. Es dürfte hiernach angenommen werden, 
daß auf dem Monde dennoch nicht jene „Grabes- 
ſtilie“ berrſcht, daß dort vielmehr eine Fhätigkeit 
bis zu einem gewiſſen Grade ſich noch entfaltet. 
Wird doch neuerdings auch das Borhandenfein 
einer Mond -Atmoſphäre behauptet, Ausführ- 
liches über die Entdeckung enthält en. Dr. Meinehs 
Bericht in Nr. 5 der „Natur wiſſenſchaftlichen 
Wochenſchrift“ vom 31. Januar d. 3. 

Dr. A. Reinicke. 


* Mädchenliebe. Gahruc 


verboten.) 


ihm Beifall. „Was ift der Sohn Daunys für | Vermögen fällt nach meinem Tode an Lilli 
ein hübſcher Menſch! Wo hat er nur 15 1 und dich.“ l 3 . 
nehme Auftreten her? Was wird er beginnen, | „So haben wir bis dahin nichts und alle unſere 
fein Pater hat ihm kein Vermögen hinterlaffen. | Hoffnungen find betrogen. Ihr habt uns um 
— Wie blaß fieht er aus! — Man fieht es ihm | unſer Vermögen gebracht. das iſt die Fürforge 
an, er hat viel gemeint, der Arme!” und Liebe, von der Ihr mich fo oft überzeugen 
So kümmerte man fih an dieſem einzigen | wolltet. Go foll ich mein Leben denn weiter in 
Morgen mehr um ihn, als man es je ſeit feiner | diefer jammervollen Armuth hinſchleppen?“ 
Geburt gethan. Arthur war ſehr empfänglich „Dachteſt du dir etwa, wir wären wohl · 
für das ihm geſpendete Wohlwollen; es fchmei- | habend ?” 
chelte feiner Eitelkeit, die erſte Rolle zu fpielen; „Wohlhabend, oder nicht“, ſtieß er heftig her- 
es gefiel ihm ganz außerordentlich, an der Spitze | aus, „meine Schulden müßt Ihr bezahlen.“ 
des Zuges zu ſchreiten und es wurde das Hoch- „Schulden? Wie, du haſt Schulden gemacht?“ 
gefühl ſeiner augenblicklichen Würde nur durch „Das ift doch ſehr einfach Geld habe ich ja 
den Gedanken beeinträchtigt, irgend eine unge-] niemals bekommen.“ 
ſchicklichkeit, einen Verſtoß gegen den guten Ton „Wo ſollten wir denn das Geld dazu her- 
zu Eee: Nach Beendigung der Trauerfeier- | nehmen? Mir haben ja nichts,” 
lichkeit fand er ſich am Ausgang der Kirche mit „Wenn man nichts beſitzt, ſo muß man eben 
ſeinen ſchmerzgebeugten Angehörigen zuſammen,] keine Kinder haben, das iſt jedenfalls ehren- 
um den langen Zug der Leidtragenden an fih ] hafter.“ 
vorbeigehen zu laſſen, hier den Händedruck irgend „Unglücklicher, warte mit deinen Vorwürfen, 
einer vornehmen Perſönlichkeit hinzunehmen, bis dein Vater in feinem Grabe erhaltet iſt.“ 
dort nichtsſagende Beileidsbezeugungen anzu- „Ach, Unſinn, Schauſpielerei, leere Phraſen! 
hören, in denen er Zeichen perſönlichen Inter- | Das fehlte noch, daß ich damit zufrieden ſein 
eſſes ſah; das alles ſchmeichele feiner Eigenliebe] ſolite.“ Cr fchüttelte drohend den Kopf und 
dermaßen, daß er faſt ein Gefühl der Befriedigung | wandte ſich der Thür zu. 
darüber empfand. Er dachte noch am felben] „Arthur gehe nicht jo von uns“, bat Lilli 
Abend mit Genugthuung daran und äußerte es] troſtlos. 
zu Mutter und Schweſter. die beiden Frauen „Laſſe mich in Ruhe und laßt mich überhaupt 
waren ſo erſchöpft, daß fie kaum auf feine Worte | in Frieden. das koftet doch wenig genug.“ 
hörten und Stillſchweigen beobachteten. Er ging. Frau Dauny und Lilli blieben wie 
Arthur beunruhigte das. „Wir müſſen nun zerſchmettert zurück. Hatte ſchon Arthurs Be- 
doch an die unvermeidlichen Formalitäten wegen kenntniß ſeiner Schulden die Mutter in Schrecken 
des Teſtamentes denken“, ſagte er. verſetzt, fo war fie durch fein ſchamloſes, rohes 
„Bon welchem Teſtament ſprichſt du?“ I Benehmen bis ins tiefite ergriffen. Seit 
„Dom Teſtament des Vaters natürlich. Er war | ihrer Kindheit hatte ſie ſich an die 
nicht der Mann, der aus der Welt geht, ohne | ſtrengſte Gparfamheit gewöhnt und durch das 
alles geordnet zu haben. Wir müſſen alſo vor] ganze Leben eine beinahe heilige Achtung 
allen Pingen ein Inventar aufnehmen.“ vor dem Gelde gehabt als der Triebkraft der 
„Das geht dich nichts an“, erwiderte die Mutter | Exiſtenz. 
ungeduldig. „dein unglücklicher Vater hat aller- „Schulden!“ ftöhnte fie. „Hat dein Vater je 
dings alles vor Jahren geordnet, wir lebten in] Schulden gehabt? Man giebt eben nicht mehr 
Gütergemeinſchaft.“ | aus, als man hat.“ 
„So find wir alſo enterbt? “/ * „Und doch, Mutter, wenn man nun gar 
„Was verſtehſt du unter enterbt? unſer ganzes! nichts hat!“ 


Bon P. Caro. 95 

* Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von A 

Ein zahlreiches Gefolge betheiligte ſich am 
eichendegüngu, a > ein Kind des 
Ortes; er hatte mit vielen Leuten geſchäftliche 
Beziehungen gehabt und ſein beſcheidenes Amt 
ſtets mit größter Pünktlichkeit und Pflichttreue 
verwaltet. So gab denn auch der Magiſtrat 
einen öffentlichen Beweis feiner Kochachtung durch 
die Betheiligung des Bürgermeifters und ſeiner 
Amtsvertreter; ſelbſt der Unterpräfect erſchien für 
einen Augenblick in dem Trauergefolge. 

Arthur fiel allgemein durch die elegante Würde 
und den Anſtand ſeiner Kaltung auf, alles zollte 


die Entwickelung der Frauenfrage wohlwollend im 
Auge behalten.“ - 

In dieſem Sinne beantragte die Commiſſion, 
die Petition der Regierung zur Kenntnißnahme 
zu überweiſen. Seitens der Abgg. Lauck, 
Gerber (ultr.) wurde ein Antrag auf Uebergang 
zur Tagesordnung eingebracht, von der demo- 
kratiſch-freiſinnigen Fraction lag folgender An- 
trag vor: 

„Es wolle die Bitte des Frauenvereins „Reform“, 
ſoweit ſie auf die Zulaſſung der Mädchen zur Ab- 
legung der Abiturientenprüfung an einem der be- 
ſtehenden Gymnaſien und die Ermöglichung des Uni- 
verſitätsſtudiums auch für das weibliche Geſchlecht ge- 
richtet iſt, der großherzoglichen Regierung empfehlend 
uüberwieſen werden.“ 

Abg. Muſer trat in einſtündiger Rede, in 
welcher er die principielle Seite der Frage aus- 
führlich darlegt, für dieſen Antrag ein. Er be- 
merkte u. a.: f 

„Unſer Antrag geht in verſchiedenen Richtungen weiter 
als der Commiſſionsantrag. Letzterer will nur eine 
leberweiſung „zur Kenntnißnahme“, ferner ſollen 
nach ihm nur Inländerinnen zu dem Examen an 
einem Gymnaſium zugelaſſen werden und nur 
Inländerinnen der Beſuch von Univerſitätsvorleſungen 
geſtattet werden können. Wir vermögen nicht einzu- 
ſehen — der e werden glaubt ſich jede Be- 
gründung ſeines Standpunktes in dieſer Hinſicht 
ſchenken zu dürfen —, warum jene engherzige Be- 
ſchränkung auf „Inländerinnen““ gemacht werden ſoll 
und müſſen ferner verlangen, daß dem weiblichen Ge- 
ſchlecht das Maturitätseßamen nicht bloß geſtattet 
werden kann, ſondern, unter den nämlichen Voraus- 
ſetzungen wie bei dem männlichen Geſchlecht, geſtattet 
werden muß.’ 24 

Miniſterialrath Dr. Arnsperger erklärte, die 
Regierung ſtehe den Beſtrebungen, die Erwerbs- 
tätigkeit der Frauen auf allen Gebieten zu er- 
weitern, ſympathiſch gegenüber. In dieſem Be- 
ſtreben habe fie auch, ſoweit dies ohne principielle 
Entſcheidungen möglich geweſen, dem Studium 
der Frauen an den Hochjchulen in jedem ein- 
zelnen Falle ihre Förderung angedeihen laſſen. 
Die Landesuniverſitäten hätten ſich bisher in 
dieſer Frage principiell ablehnend verhalten. Vor 

- allem aber müſſe betont werden, daß man 
die Mädchen ſo lange nicht auf eine 
akademiſche Ausbildung hinlenken dürfe, als 

nicht durch das Reich die Beſchränkungen zur Aus- 
übung wiſſenſchaftlicher Gewerbe aufgehoben ſeien. 
Nachdem noch Abg. Kiefer für den Commiſſions- 
antrag geſprochen, wurde in namentlicher Ab- 
ſtimmung ein Schlußantrag angenommen. der 
Antrag Muſer auf empfehlende Ueberweiſung 
wurde gegen die Stimmen der Freiſinnigen und 
Socialiſten abgelehnt, der Commiſſionsantrag mit 
kleiner Majorität angenommen. 

* [Der Aippetit kommt beim Effen!] In dem 
neueſten Heft der ultramontanen Jörg'ſchen 
„Hiſtoriſch-politiſchen Blätter“ wird der Vorſchlag 
gemacht, ſämmtlichen theologiſchen Lehrern der 
deutſchen Hochſchulen das apoſtoliſche Glaubens- 
bekenntniß zur Unterzeichnung vorzulegen! 


- * [6nmnafialunterriht.] Der Cultusminiſter 
hat die Provinzialſchulcollegien angewieſen, bei 
Prüfung und Genehmigung der Lectionspläne 
für 1892/93 nach folgenden allgemeinen Geſichts⸗ 
punkten zu verfahren: 
1. Eine Reduction der einmal in die Anſtaltsetats 
eingeſtellten Lehrer und insbeſondere Hilfslehrkräfte 
iſt nur dann zuzulaſſen, wenn nach Deckung des aus 
ven Lehrplänen und den Erläuterungen dazu für die 
Zukunft überhaupt zu berechnenden Bedürfniſſes an 
Lehrſtunden und unter Zugrundelegung der bisherigen 


— ndenzahl bezw. der im concreten Fall noth- rare 


wendigen geringeren Anſätze ein 
ergiebt. Dabei iſt nicht nur die für Oſtern 1 
tach der Circularverfügung vom Juli v. J. vor- 

leſchriebene Theilung der Secunden und Tertien in 
beſtimmten Fächern, ſondern auch der Mehrbedarf 
an Stunden für Turnen, Zeichnen und Engliſch, wie 
er für die Zukunft ſich geſtaltet, in Anſatz zu bringen. 
Eine Erſparniß an Wochenſtunden auf Koſten der 
Lehrpläne und der Lehrer iſt in keiner Weiſe zu dulden. 

2. Um eine thunlichſte Verwendung der vorhandenen 
Lehrkräfte, insbejondere der altphilologifchen, zu 
ſichern, ift darauf Bedacht zu nehmen, daß zunädjft 
nichtaltphilologiſche Lehrkräfte, welche nur eine Neben- 
befähigung in den alten Sprachen haben, thunlichſt nur 
in ihren Hauptfächern verwandt werden, und daß 
ferner durch eine Verſchiebung in der bisherigen Be- 
ſchäftigung der Lehrer möglichſt viele Stunden für 
Altphilologen frei gemacht werden. 

3. Die altphilologiſchen Lehrer werden, ſoweit nöthig, 
nicht allein in ihren Nebenfächern, ſondern außerdem 
in den unteren und mittleren Klaſſen auch in ſolchen 
Gegenſtänden verwandt, in welchen ſie nach dem Urtheil 
des Directors auch ohne formelle Befähigung unter- 
richten können. 

[der Geconde-Lieutenant im Regiment der 
Gardes du Corps, Graf Neidhard von Bneifenau,] 
macht im „Potsdamer Intelligenzblatt“ Folgendes be- 

kannt: „Meine zwei 4- und 5jährigen galiziſchen Voll⸗ 
blut-Jucker, Grauſchimmel, garantirt fehlerfrei, nebſt 
Geſchirr, muß ich 1 5 Umſtände halber ſofort 
billigſt verkaufen. Ebenſo ſtehen meine Selbſtfahrer, 
mit und ohne Gummiräder, und mein Coupé, beide 
Wagen erſt wenige Monate im Gebrauch, zu äußerſt 
niedrigen Preiſen zum Verkauf“. In Potsdam zerbrach 
man ſich den Kopf darüber, worin wohl die unglück- 
r rr eee 


inderbeda 
Ninderbe A 


für den Play ganz geeignet. Er follte freien 
Unterhalt und fehshundert Francs jährlich haben; 
mehrere freie Stunden täglich blieben ihm, um 
feinen Rechtsſtudien nachzugehen. 

Obgleich die großen Ferien nahe bevorſtanden, 
ſollte er dennoch unverzüglich nach Paris kommen. 
Im Inſtitut Wautreley blieb nämlich eine Anzahl 
Schüler zurück, die ſich zur Oktoberprüfung vor- 
bereitete, und Arthur ſollte nun bei dieſer ver- 
hältnißmäßig kleinen Schaar, zu der ſich noch 
einige Ausländer geſellten, deren Eltern nicht in 
Frankreich lebten, ſeine Probezeit halten. 

Man richtete eilig ſeine Ausſtattung her, und 
in weniger als vierzehn Tagen verließ Arthur 
Daunn leichten Herzens Mutter und Schweſter 
und wandte ſich der breiten, freien Straße zu, 
die geradewegs zum Reichthum führte. Wenigſtens 
war das ſeine feſte Ueberzeugung. i 

Um den Grund zu dieſem großen Dermögen 

zu legen, drückte ihm die Mutter im letzten 
Moment mit einer gewiſſen feierlichen Rührung 
vier Goldſtücke in die Hand, die fie nach langen Be- 
rechnungen und ernſtem Ueberlegen zu dieſem Zweck 
beiſeite gelegt hatte. Bildete doch dieſe beſcheidene 
Summe ein Theil deſſen, was ſie und Lilli zum 
Leben brauchten. Arthur nahm es mit der 
herablaſſenden Gleichgiltigkeit eines vornehmen 
Kerrn entgegen, dem man etwas kleines Geld 
herausgiebt. 

„Danke und lebt wohl! Ich werde ſchreiben. 
Warum weint Ihr denn? Paris iſt ja nicht China, 
ich komme ja zurück!“ 

uns ausführlich 


wahr. du wirſt 
„Natürlich. Langweilt Euch nicht zu ſehr in der 
alten ſchmutzigen Stadt, aber Frauen langweilen 
ſich ja nicht; ihr Denken erſchöpft ſich in Wirth- 
ſchaft und Käuslichkeit.“ 


lichen Umſtände, die den ſo begüterten Grafen Oneiſenau 1 


zum Verkauf feines Fuhrparks nöthigen, zu ſuchen 
find. Unſer Potsdamer Gorrejpondent hat darüber 
folgende Einzelheiten erfahren, die wir — ohne eine 
Bürgfchaft dafür zu übernehmen — nachſtehend mit⸗ 
theilen: Die Angelegenheit hängt damit zuſammen, daß 
der Kaiſer dem übertriebenen Luxus, der namentlich 
von den Offizieren der Garde-Cavallerie-Regimenter 
mit der Anſchaffung von eleganten Zuhrmerken ge- 
trieben wird, entgegentreten will. Hierauf bezügliche 
Aeußerungen ſoll der Kaiſer zu den Regiments-Com⸗ 
mandeuren gelhan haben, und Herr v. Biſſing, der 
Commandeur des Regiments der Gardes du Corps, 
ſoll daher feinen Offizieren den. Wunſch des Monarchen 
nahe gelegt haben. an erzählt ſich nun, daß trotzdem 
Graf Gneiſenau mit ſeinem eleganten Fuhrwerk zum 
Dienſt fuhr, und als ihm dies ſeitens feines Com- 
mandeurs unterſagt wurde, ſich auch ferner darüber 
hinwegſetzte. Graf Gneiſenau ſoll in Folge deſſen nach 
dem Elſaß verſetzt ſein, es aber vorgezogen haben, 
den Dienſt zu quittiren. 
Frankreich. 

Paris, 8. Februar. Nach einer Meldung aus 
Tanger hat das franzöſiſche Kriegsſchiff „Cosmao“ 
Tanger definitiv verlaſſen. Sämmtliche aufftän- 
diſch geweſene Stämme haben ſich dem neuen 
Paſcha unterworfen. (W. T.) 


England. b 

London, 8. Februar. Chamberlain wurde 
heute einſtimmig von der Unioniſtenpartei zum 
Führer der Partei im Unterhauſe gewählt. (W. T.) 

Italien. 

Rom, 8. Febr. [Deputirtenkammer,] Minifter- 
präſident di Rudini beantwortete die Inter- 
pellationen der Depulirten Pavoncelli und Viſchi 
betreffend die Einleitung von Unterhandlungen 
mit Oeſterreich-Ungarn wegen proviſoriſcher An- 
wendung der Clauſel über die gegenſeitige Herab- 
ſetzung der Weinzölle. der Miniſterpräſident 
führte aus, die Kaupturſache der herrſchenden 
Weinkriſe liege in der Ueberproduction. Durch 
die jüngſten Kandelsverträge habe Italien die 
möglichſten Exporterleichterungen gewonnen. Für 
die Löſung der ſchwierigen Frage, ob die An- 
wendung der Weinclauſel des öĩſterreichiſch- 
italieniſchen Vertrages geboten erſcheine, ſei der 
richtige Zeitpunkt noch nicht gekommen, da die 
Geſtaltung der Kandelsbeziehungen Italiens zu 
der Schweiz und Frankreich, ſowie derjenigen 
Frankreichs zu Spanien noch ungewiß ſei. Italien 
ſei geneigt, mit Frankreich zu unterhandeln, ſo⸗ 
fern dort die gleiche Bereitwilligkeit beſtehe. Die 
Regierung intereſſire ſich ſogar für die Ausfuhr 
nach Südamerika und habe diesbezügliche Ber- 
handlungen mit Argentinien angeknüpft. (W. T.) 


Coloniales. 


* [Arifen in deutſch-Südweſtafriha.] In 
einem der deutſchen Colonialgeſellſchaft von einem 
ihrer nach Deutſch-Südweſtafrika zur Erforſchung 
der dortigen Boden- und Waſſerverhältniſſe ent- 
ſandten Beamten, Baron v. Uechtritz, zugegange⸗ 
nen Bericht, datirt Windhoek, 20. November, 
heißt es über die Stellung, welche die Herero 
zur deutſchen Schutzherrſchaft einnehmen, wörtlich 
folgendermaßen: 


Gibeons blutige Vergeltung für die vielen Miffe- 
thaten Witbois. Nach dem uUechtritz'ſchen Bericht 
wurde eine Anzahl junger Frauen von den 
Herero entführt, während ſie Kindern und 
ziemlich erwachſenen Knaben die Hälſe abſchnitten. 

Eine Vertheidigung Gibeons war unmöglich, da 
ſämmtliche Männer mit Hendrik Witboi zu einem 
Raubzuge ausgezogen waren. Der Platz wurde 
in Brand gefteht und das Vieh geraubt. dem 
Engländer Robertſon wurde alles, Kornvieh, 
Schafe, Pferde, Kleidung, geraubt; nur das 
nackte Leben konnten er und ſeine Familie durch 
ſchleunige Flucht retten, auf welcher die Tochter 
ein Streifſchuß traf. 


P pd ( ER 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 9. Febr. Der Reichstag beendete heute 
die Debatte über den Werth reſp. die Mängel 
des Unfallverſicherungsgeſetzes und des Invali- 
ditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes. In der 
Debatte ergriffen außer dem Miniſter v. Bötticher 
die Abgg. Nöſicke (bei keiner Fraction), Schrader 
(freiſ.), Hartmann (conſ.) und Wurm (Soc.) das 
Wort. Alsdann wurde eine Refolution des Abg. 
Möller (nat.-lib.) betreffend den Erlaß einer 
Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetz ange- 
nommen. Morgen findet die Fortſetzung der Be- 

rathung des Etats ſtatt. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 9. Febr. Bei der heutigen Berathung des 
Juſtizetats brachte, wie ſchon kurz berichtet, der 
Abg. Richert den Knabenmord in Nanten zur 
Sprache. 

Abg. Rickert: Ich will die Aufmerkfamkeit auf eine 
Angelegenheit lenken, welche die öffentliche Meinung 
auf das höchſte erregt: den Mord von Nanten. Ich 
ſpreche weder pro noch contra. Ich würde es auch 
für anmafend halten, wenn ein Mitglied dieſes Kauſes 
ohne im Beſitze des vollſtändigen Materials zu ſein, irgend 
eine Meinung über Schuldig oder Nichtſchuldig hätte. 
Ich wünſche auch keine Erklärung vom Juſtizminiſter, 
aber mich drängt mein Gewiſſen zur Sprache zu 
bringen, daß neuerdings gewiſſe Leute im Zuſammen- 
hang mit dieſem Ereigniß in Nanten es wagten, unſere 
jüdiſchen Mitbürger in maßloſer Weiſe anzugreifen 
und zu verdächtigen. Redner führt das Thatſächliche 
an und fährt dann fort: Zum erſten Male, Gott ſei 
Dank, haben wir es in Preußen erlebt, daß in 
geradezu unerhörter Weiſe verſucht wurde, in den 
Ausgang einer gerichtlichen Unterſuchung einzugreifen. 
Die ganze antifemitifche Preſſe ſucht die Bewegung an- 
zufachen, die alte Fabel von dem Ritualmord wurde 
aufgewärmt. (Oho! rechts.) Handelte es ſich nur um 


ein paar Winkelblätter antiſemitiſchen Charakters, jo 


„In der Geſellſchaft von Kahimema (einem Unter ⸗ 


würde es ſich der Mühe nicht verlohnen, das hier 


häuptling der Herero) traf ich diesmal einen 1 
an, der als Stellmacher in Damaraland reift u ch 
bereits einige hundert Stück Vieh erworben 
Mann verſicherte mir, daß unter den Herero e 
Kriegspartei beſtehe, die geg N 
Dieſe Anſicht fand 


ren | 
Bobbi (vermuthlic ein Eng 
gejagt, die Deutſchen ſeien nur ge 
das Land zu nehmen, aber wir ſol 
fürchten, mit ihrer Macht ſei es her.“ 
Andere erzählten mir, daß ihnen ſchon e ge 
rathen ſei, ſie ſollten doch mal verſuchen, ob ſie die 
Deutſchen nicht baaſen (beſiegen) könnten. Zerner 
3 man wiſſen, wie es um die Stärke Windhoens 
ände .“ 

Dieſer Theil des Uechtritz'ſchen Berichtes läßt 
erkennen, daß der jüngſte Ueberfall Gibeons 
nicht fo ſehr als ein Nachezug der Herero wegen 
der vielen an ihren Herden durch Hendrik Wit⸗ 
boi verübten Räubereien zu betrachten ſei, ſon⸗ 
dern daß man in demſelben eine Auflehnung 
der Herero gegen die deutſche Autorität über⸗ 
haupt erblichen muß und daß das nächſte Ziel 
ihres Angriffs Windhoek, bekanntlich der Sitz 
des kaiſerlichen Kommiſſariats, fein kann, wo fie 
ohnedies ſchon plünderten. Nach all' dieſem ſchei⸗ 
nen uns in der That ernfte Kämpfe in Südweſt⸗ 
afrika bevorzuſtehen. Selbſt die „D. Kolonialztg.“, 
das Organ der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, 
welch’ letzterer man kolonialfeindliche Beftrebun- 


en uns nur nicht 
nicht weit her 


gen gewiß nicht unterſchieben darf, räumt dies 


ein, wenn ſie in ihrer letzten Nummer ſchreibt: 

„Die Verhältniſſe in Südweſtafrika liegen ver- 
worrener als je, da die Schutztruppe nicht einſchreiten 
kann, und wenn die Sachen noch länger ſo weiter 
gehen, ſo treiben wir dort offenbar einer gefährlichen 
Kriſis entgegen ..“ 

Im übrigen übten die Herero bei dem Ueberfall 
. ͤ / EEE RT GEBETE FT ERNTAELTEEE 


Die Mutter weinte und rief ihm nach: „Nimm 
dich vor Wagen und Dieben in Acht!“ 

„Hüte dich vor allem vor Laſſagne!“ fügte Lilli 
leiſe hinzu. 

„Da er mein einziger Freund iſt. könnt Ihr 
ihn natürlich nicht leiden. Doch der Zug wird 
ſogleich abgehen, ſchnell noch einen Kuß und 
quält Euch nicht mit eingebildeten Gefahren. Ich 
ahne, daß ich ſchnell und gut vorwärts kommen 
werde; es wird ſich vieles geändert haben, wenn 
wir uns wiederſehen.“ 


VII. 

Lilli hatte Herrn von Esparvis ſeit dem Be- 
gräbniß nicht mehr geſehen. Der fehrerbietige, 
wohlwollende Gruß in der Kirche, war der leßte 
geweſen. Zweimal hatte er Zrau Daunn 
einen Beſuch gemacht, aber man hatte ihn beide 
Male nicht empfangen können. Mit kindlichem 
Aberglauben hatte Lilli ſeine Karten in ihrem 
Gebetbuch verwahrt, es gewährte ihr Troſt, ſie 
jedes Mal zu ſehen, wenn fie betete. 

Arthurs Abreife geſtaltete das Leben der beiden 
Frauen noch einförmiger, brachte aber eine fried- 
volle Ruhe. Sie brauchten nun nicht mit ſeiner 
herriſchen Laune rechten, waren nicht ſeinem 
maßloſen Egoismus und nicht beſtändigen 
Sorgen, in die ſein Charakter fie brachte, aus- 
geſetzt. Seinem Verſprechen gemäß ſchrieb er 
von Zeit zu Zeit und ſeine Briefe befriedigten ſie. 
Natürlich handelten ſie nur von ſeinem Leben, 
aber das gerade intereſſirte Mutter und Schweſter. 
Er ſchien mit feinem Gefhik, feinem Vor- 
geſetzten und ſeinen Schülern ſehr zufrieden und 
ſetzte ein unermeßliches Vertrauen in die Zu- 
kunft, ſo daß dies ſchließlich auch auf Frau 
Daunn und Lilli überging. (Fortfegung folgt.) 


vorzubringen. Was die antiſemitiſche Preſſe an Ver- 


cheinlich die Prozeſſe, welche auf Veranlaſſung 
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ruck auf den 
| der Unbefangenheit und Vorurtheils- 

der preußiſchen Rechtspflege ein unbedingtes 
auen und er ſei überzeugt, daß ſich dieſelbe durch 
Demonſtrationen in Volksverſammlungen nicht im 
allermindeſten beeinfluſſen laſſe. Er wünſche lediglich 
eine möglichſte Beſchleunigung dieſer Angelegenheit 
und er wünſche ferner, daß der Herr Juſtizminiſter 
durch eine Erklärung vor der Landesvertretung die 
künſtlich aufgebauſchte Erregung in einem Theile 
unſerer Bevölkerung beruhige. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Stöcker (conſ.) ſtellt für feine Perſon in Ab- 
rede, daß er den Fall Buſchoff benutzt habe, um die 
öffentliche Meinung aufzuregen. Wenn es wahr ſei, 
daß Buſchoff geſtern wieder verhaftet ſei, ſo zeige das 
doch, daß die öffentliche Bewegung nöthig geweſen ſei. 
Ritualmorde im eigentlichen Sinne halte er für un- 
denkbar, aber Kindermorde, verübt aus Aberglauben 
an Ehriftenkindern, ſeien eine in der Geſchichte ſtändig 
wiederkehrende Erſcheinung. der Fall Buſchoff 
ſtehe nicht allein, es ſei auch an die Fälle 
Bleichröder, Liebmann und Morris de Jonge 
zu erinnern. Schon jetzt komme im Volke die 
Meinung auf, daß die dinge anders, und zwar milder 
beurtheilt werden auch bei den oberen und oberſten 
Organen der Staatsverwaltung und der Rechtspflege, 
wenn es ſich um Juden, als wenn es ſich um andere 
Staatsbürger handele. Das ſtehe feſt im Falle Bleich⸗ 
röder. Statt auf die im Buche des Rectors Ahlwardt 
erhobenen, auf Documente geſtützten Beſchuldigungen 
ſofort richterlich einzuſchreiten, conſiscire man das Buch. 
Ganz dieſelben Auffälligkeiten lägen bei den Fällen 
Liebmann und Buſchoff vor. Der Juſtizminiſter werde 
durch eine Erklärung weſentlich zur Beruhigung der 
öffentlichen Meinung beitragen, zumal unter dem 
Miniſterium Schelling das Judenthum im Richterſtande 
an Einfluß wachſe und immer mehr Ausdehnung ge- 
winn Beifall rechts.) 

Der Juſtizminiſter Schelling dankt dem Abgeordneten 
Rickert, daß ihm Gelegenheit gegeben werde, ſich über 
die Sache auszuſprechen und weiſt den Vorwurf zurück, 
daß die Gerichte erſt durch Volksverſammlungen ſich 
hätten beeinfluſſen laſſen. die Unparteilichkeit und 
Unabhängigkeit unſerer Richter ſei feit- Jahrhunderten 
anerkannt. Der Miniſter weiſt actenmäßig nach, dafß 
das Gericht ſofort nach dem Mord eingeſchritten ſei. 
Buſchoff ſei wieder verhaftet, aber das neue Belaftungs- 
moment ſei bisher in der Preſſe und in Verſamm⸗ 
lungen nicht erwähnt. Ueber die Fälle Bleichröder und 
Liebmann giebt der Miniſter nähere Auskunft, welche 
ergiebt, daß der Abg. Stöcker ſeine Beſchwerden 
erhoben habe, ohne die in den Akten feſtgeſtellten 
Thatſachen zu kennen. die Ahlwardt'ſche Broſchüre 
könne nicht gerichtlich verfolgt werden, da Beleidigungen 
nur auf Antrag verfolgbar ſeien. Im Falle Bleichröder 
ſeien gerichtliche Schritte überhaupt nicht erfolgt, da die 
Angelegenheit 9 bezw. 23 Jahre zurückliege, alſo gar nicht 
mehr auf genügender Grundlage reconſtruirbar ſei. 

Abg. Munkel (freiſ.) polemiſirt gegen den Abg. 
Stöcker, interpellirt den Miniſter über die Vor- 
kommnifje in den jüngften Berliner Schwurgerichts- 
verhandlungen und tadelt das Verhalten des Vor- 
ſitzenden. 


Mittag über 


Miniſter Schelling erwidert, die Juſtizverwaltung fei 
zu einer Rüge nicht befugt. ’ 

Abg. Frigen (Centr.), der Vertreter Hantens, ver- 
langt eine öffentliche Verhandlung über den Mord. 

Abg. Krauſe (nat.-lib.) proteſtirt gegen die Be- 
ſchuldigung des Abg. Stöcker gegen die Juſtizbehörden. 

Auf die Anregung des Abg. Krauſe bemerkt der 
Juſtizminiſter, er würde einen Maſchinenmeiſter für 
Preſſvergehen nicht verantwortlich machen. 

Abg. Nickert weiſt die Angriffe des Abgeordneten 
Stoecker zurück, welche man der conſervativen Partei 
an die Rockſchöße hängen müſſe. 

Abg. Stöcker entgegnet kurz. 

Die Reſolution betreffs der Vermehrung der 
Richterſtellen wurde dann im Einverſtändniß 
mit dem Juſtizminiſter Schelling angenommen. 
Morgen fteht die Berathung des Etats auf der 
Tagesordnung. 


— Eine Verfügung der Regierung in Frankfurt 
a. d. D. ermahnt die Lehrervereine, bei Be- 
ſprechungen des Schulgeſetzentwurſes, welche 
große Erregung hervorgerufen hätten, ſich friedlich, 
ſachlich und in den Grenzen der Disciplin zu 
halten. Ausſchreitungen würden zu nachdrück⸗ 
lichem, disciplinariſchen Einſchreiten nöthigen. 

Kaſſel, 9. Februar. Eine nationalliberale 
Verſammlung erklärte ſich gegen den Schulge⸗ 
ſetzentwurf, ebenſo eine von mehr als tauſend 
Männern beſuchte Verſammlung in Wiesbaden. 

Danzig, 10. Februar. 

* (Eisgang der Weichſel.] Geſtern Abend 
gingen hier folgende Meldungen über den Waſſer- 
ſtand ein: Thorn 2,63, Kulm 3,40, Graudenz 6,96, 
Kurzebrack 4,02, Pieckel 4,82, Dirſchau 5,08 und 
Plehnendorf 4,18 Meter. Die Situation iſt auf 
dem Strome noch unverändert. Außer den zwei 
Eisbrechdampfern, welche, wie bereits gemeldet, 
von Dirſchau nach Graudenz zur Beſeitigung der 
dortigen Eisſtopfung beordert wurden, iſt geſtern 
noch ein dritter Dampfer und zwar von Plehnen- 
dorf nach Graudenz abgegangen. 

Aus der Danziger Nehrung empfingen wir 
geſtern noch folgende Schilderung über die ſchon 
berichteten Unfälle bei Neufähr: 

Darüber ſind wir alle einig, daß das Brechen des 
Eiſes durch die 5 Eisbrechdampfer uns nichts nützt, 


ja nur ſchadet. Während ſonſt die Eisdeche den Ber- 
kehr mit der Provinzialhaupt- und Kreisſtadt bequem 


und billig macht, iſt 1185 die Paſſage über die künſtlich 


offen 8 2 Weichſel koſtſpielig, zeitraubend und 
gefährlich. Wiederholt mußten Fuhrwerke auf der 
Werder'ſchen Seite Übernachten, die bei feſter Eisdecke 
auf das ſicherſte zur Nacht in ihrem Keim geweſen 
wären. Das Eisbrechen giebt der fließenden Weichſel 
größeren Raum nach oben, ſo daß ſie in ihrem Beit 
mit geringerer Gewalt fließt und die Ginkftoffe auf 
der Flußſogle ablagert, die fie ſonſt ins Meer ſchleudern 
würde. Offenbar ſcheint in dieſem Jahre dadurch die 
Weſtſeite der Mündung bei Neufähr verſandet zu 
ſein. Beim Eisgange, der am 7. Abends begann und 
bis zum 8. früh 12 Stunden hindurch ziemlich 
glatt verlief, ſetzte ſich bei Wegner -Neufähr 
nach der Schleuſe Plehnendorf das Eis um 
9 Uhr früh feſt und 
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fie war voll Eis gepackt. Die 
Strömung wandte ſich, indem in den Auſzendeichen 
das Waſſer derart ſtieg, daß die Leute in Neufähr und 
Bohnſack bereits die gefährdeten Häuſer ausräumten 
— Zielke-Bohnſack hatte 0,50 Meter Waſſerhöhe in 
einer Stube —, nun gegen Wegner-Neufähr und 
pülte faſt im Handumdrehen fein Wohn-, Gaft- 
und Fährhaus hinab in die Fluthen. Allgemein wird 
Wegner, ein überall bekannter, energiſcher Mann, be- 
dauert. Jahrzehnte hindurch hatte er allein feine Ecke 
gehalten und geſchützt. Sobald ſich das aufgestaute Eis 
des Weſtufers löſte, wurde auch wieder öftlid) Neufähr 
geſicherter. die See war mit Weichſeleis, ſo weit das 
Auge von den hohen Dünenbergen aus reichte, be- 
deckt. — Drei Eisbrecher liegen im Hafen bei Plehnen- 
dorf in Sicherheit; das Ausfahren dürfte ihnen 
Schwierigkeiten machen. 

* [Bermuthliher Schiffsuntergang.] Ueber 
das Schickſal der Danziger Bark „Ferdinand“ 
werden begründete Beſorgniſſe gehegt. Das Schiff 
hat auf der Reife von hier mit Kolz nach Rochefort 
am 19. Dezember den Sund paſſirt und jeit- 
dem fehlen directe Nachrichten. Dagegen iſt 
bereits am 8. Januar eine Rettungsboje, be- 
zeichnet „Ferdinand Danzig“, bei Rantum auf der 
Inſel Sylt angeſchwemmt. Am 3. Februar hat 
dort ein gekentertes Wrack längſt der Hüfte ge- 
trieben und iſt auf dem Riff feſtgerathen; von 
dem Wrack fehlten Vordertheil und Hintertheil 
und ein Theil der Ladung ſchwamm an den 
Strand. Das Wrack iſt dann am 6. Februar in 
Wyk auf der Inſel Föhr angetrieben und gleich- 
zeitig mit ihm eine Menge kantige Hölzer, die 
ebenſo gezeichnet find, wie die hier im „Ferdinand“ 
verladenen Mauerlatten. da man aus Rantum 
ſchreibt, daß das Wrack nach feinem Ausfehen 
wahrſcheinlich ſchon Wochen lang in der Nordſee 
herumgetrieben iſt, ſo verringert ſich leider die 
Hoffnung, daß es der Mannſchaft gelungen iſt, 
ſich zu bergen, oder daß ſie von einem anderen 
Fahrzeuge aufgenommen iſt. 

* [Megeunterhaltung,] Wegepolizeiliche Anord- 
nungen, welche ſich auf die Unterhaltung eines Weges 
beziehen — wohin z. B. auch die Forderung, daß der- 
felbe mit Bäumen bepflanzt werde, gehört —, können 
nur mit Bezug auf einen öffentlichen Weg erlaſſen 
werden. Steht es feſt, daß der Körper eines Weges 
ſich im Privateigenthum befindet, jo hindert das zwar 
nicht, daß der Weg gleichwohl ein öffentlicher fein kenn. 
Weil aber die geſetzliche Zermuthung zu Gunſten der 
Freiheit und Unbeſchränatheit des Privateigenthums 
ſpricht, jo liegt in dieſem Falle, wie das Ober-Ber- 
waltungsgericht mit Urtheil vom 27. Oktober 1891 
ausgeſprochen hat, der Beweis der Oeffentlichkeit der 
Wegepolizeibehörde ob. 

[Künſtler-Concert im Schützenhauſe.] Wir er- 
wähnten ſchon, daß Kerr Rudolf Oberhaujer, bisher 
Baritonift am hönigl. Opernhauſe zu Berlin, in Ge- 
meinſchaft mit der Sängerin Anna v. Pilgrim und 
der Pianiſtin Schönwald demnächſt hier ein Concert 
geben werde. Daſſelbe wird am 15. d. Mis. im 
großen Ghale des an enbaufes ftattfinden. Die Der- 
anftaltung hat die Muſikalienhandlung von Hermann 
Lau in die Fand genommen, Herr Oberhauſer trat 
1870 feine Bühnenlaufbahn in Breslau an, wurde 1873 
in Wien von Franz Betz „entdeckt“ und fofort an das 
königliche . irn in Berlin engagirt, deſſen Ber- 
band er bis zu ſeinem kürzlich erfolgten freiwilligen 
Ausſcheiden angehört hat. Oberhauſer gilt mit Recht 
für einen der vorzüglichſten Liederſänger der alten 
guten Schule. Das Programm des hieſigen Concerts 
wird von ihm Cöwe'ſche Balladen, Schumanns „Gre 
nadiere“ und auch einige munterere Lieder bringen. 
Frau Anna v. Pilgrim (Gattin eines Sohnes des 
früheren Polizeipräſidenten von Königsberg) iſt eine 


— 


Schülerin des Geigerkönigs Joachim. Einer unferer 
Berliner Mitarbeiter, der fie dort öfter gehört, rühmt 
an ihr beſonders ſeelenvolles Spiel, elegante Technik 
und flotten Vortrag. Fräulein Schönwald hat ſich 
ebenfalls in zahlreichen Goncerten bereits als eine be- 
gabte Pianiſtin bewährt und wirkt feit mehreren 
Wochen als Dritte im Bunde dieſer Künſtlervereinigung 
auf der gegenwärtigen Concerttournée mit. 

ph. Dirſchau, 9. Febr, In der Stadtverordneten 
Sithung vom 8. d. M. wurde u. a. die Erhöhung der 
Remuneration für den Armenarzt von 300 auf 500 Mk. 
ausgeſprochen; ferner wurde die Benutzung der Turn- 
halle ſeitens des Männer-Zurn-Bereins gegen eine Ver- 
gütigung von 25 Mk. pro Anno für Abnutzung der 
Geräthe und die Verpachtung des Rathhauskellers für 
100 Mk. bewilligt. In Betreff der Gonntagsruhe im 
Handelsgewerbe war die Verſammlung der Meinung, 
daß in Rücficht auf die hieſigen Verhältniſſe eine Ein- 
ſchränkung der zuläffigen 5 Arbeitsſtunden am Sonn- 
tage für unſere Stadt ausgeſchloſſen ſei. 

Marienwerder, 9. Febr. Mit der Sonntagsruhe 
frage beſchäftigte ſich eine vom kaufmänniſchen Verein 
für geſtern Abend einberufene Verſammlung hiefiger 
Gewerbetreibender. Es wurde beſchloſſen, die Offen ⸗ 
haltung der Geſchäfte für die Zeit von 7½ bis 9½ Uhr 
Vormittags und von 11 bis 2 Uhr Mittags und an den 
Sonntagen vor den großen FJeſten außerdem von 3 bis 

Uhr Nachmittags zu beantragen und den Ver- 
iretern des Bächer- und Conditorgewerbes, denen die 
für die gewöhnlichen Sonntage in Ausſicht genommene 
Geſchäftszeit nicht genügt, es Ei überlaſſen, Ausnahme- 
beſtimmungen nach dieſer Richtung hin in Vorſchlag 
zu bringen. l 

K. Thorn, 9. Zebruar. In einer geſtern Abend 
ſtattgefundenen n die vom frei- 
finnigen Wahlverein einberufen war, und zu der ſich 
200—300 Perſonen ag riet hatten, wurde folgende 
von Kerrn Landrichter Martell entworfene Reſolution 
mit großer Stimmenmehrheit angenommen: „die 
Verſammiung erkennt in dem dem Haufe der Abge- 
ordneten vorgelegten Entwurfe eines Volksſchul⸗ 
geſetzes einen grundſätzlichen Bruch mit den be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften, einen bedauerlichen Rückfchritt 
gegen die beſtehenden Verhältniſſe auf dem Gebiete 


der Schule und findet dies insbeſondere 1. in 
der principiellen Forderung von confeſſionellen 
Schulen und im Ausſchluß der Simulianſchulen, 


2. in dem Einfluſſe der Geiftlichkeit auf die Vor- 
bildung der Lehrer und die Machtbefugniß der kirch⸗ 
lichen Behörden in Beziehung auf den Religionsunter- 
richt, 3. in der Beſchränkung der Rechte der bürger- 
lichen Gemeinde in Beziehung auf die Leitung der 
Schule und der ee Beeinſchränkung 
des Intereſſes für die Volksſchule, d. in dem Hervor- 
rufen des durch confeſſionelle Schulen zu erwartenden 
Unfriedens zwiſchen den Confeſſionen und 5. in der zu 
befürchtenden Zurückdrängung der Kenntniß der deutſchen 
Sprache in der Provinz Weſtpreußen.““ 

Inſterburg, 9. Febr. Frl. Thereſe Malten, die be- 
rühmte Sängerin, welche geſtern in unſerer Stadt 
weilte, hat ihr Intereſſe für ihren Geburtsort in 
edelſtem Sinne dadurch bekundet, daß ſie dem Magiſtrat 
hundert Mark zum Beſten der Armen über- 
mittelte. (Inſt. 3.) 

Memel, 8. Februar, Der Nothſtand, der unter der 
Arbeiterbevölkerung des Landkreiſes Memel und 
namentlich der Vororte Schmelz und Bommelsvitte in 
Folge der Betriebseinftellung einer größeren Anzahl 
Dampfſchneidemühlen herrſcht. nimmt von Tag zu Tag 
zu und die Geſuche an die Behörden um Gewährung 
von Arbeit oder Unterſtützung mehren ſich in bedenk⸗ 
Eine Folge dieſer betrübenden Er- 
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urforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung am 3. Februar 1892. 

Herr Profeſſor Bail legt einige für die Bibliothek 
neu eingegangene Druckſchriften, darunter die 
Annalen des naturhiſtoriſchen Kofmuſeums in 
Wien, 1892, vor. 

Herr Dr. Lakowitz hält den erſten Theil feines 
Vortrages Die Tiefſee und ihre Lebeweſen“. 
Nach einem geſchichtlichen Ueberblich über die 
Entwickelung unferer Kenntniß von der Tieffee 
werden die Tiefen- und Bodenreliefverhältniffe, 
die Bodenbeſchaffenheit der Oceane, die Temperatur 
des Meerwaſſers von der Oberfläche bis zum 
Grunde, die Druckverhältniſſe des tiefen Waſſers, 
die Chemie des Meeresmafjers, wie endlich die 
Durchleuchtung des Waſſers ſeitens des Tages- 
lichtes geſchildert. Ein ausführlicheres Referat 
ſoll an dieſer Stelle erſt gebracht werden, ſobald 
der zweite Theil des Vortrages, die Lebeweſen 
der Tiefſee, in der nächſten Sitzung ihren Platz 
im — des Geſammtbildes gefunden haben 
werden. 

Herr Inſtrumentenmacher Eggert demonſtrirt ein 
von ihm ſelbſt angefertigtes Modell zur Erläu- 
terung der alten mechaniſchen und der neuen 
pneumatiſchen Orgel. Mit einigen Worten ge- 
denkt der Vortragende der einfachen Formen der 
älteren Orgel aus der Zeit vor 1500 ohne Pedal, 
welch letzteres erſt am Ende des Jahrhunderts als 
weſentliche Berbeſſerung hinzukam, und erklärt 
dann den Bau unſerer modernen Orgel. Als 
wichtiger Theil derſelben wirkt ein mechaniſches 
Ziehwerk, welches durch lange Leitungen als 
Hebel, Wellen, Winkel und Kolzbänder regiert 
wird. Unter der Taſte drückt der „Abftract” 
auf das Regierwerk, durch welches das Ventil 
in der Windlade abgehoben und die Luft aus 
dieſer in die Pfeife zur Erzeugung des Tones ge- 
trieben wird. Trotz der Einfachheit dieſer Ein- 
richtung ergeben ſich bei der mechaniſchen Ueber. 
tragung in großen Orgeln in der Wirklichkeit 
große Schwierigkeiten. Die langen Leitungen des 
Regierwerkes in großen Orgeln, der ftarke Feder- 
druck in der Windlade, fowie der ſtarke, gegen 
das Ventil gerichtete Winddruch rufen eine oft 
ſehr ſchwierige Spielart hervor. die Klaviatur 
iſt in Folge der mangelhaften Regulirung der 
Abſtracte ſtets ſchief und krumm, Das Heraus- 
jiehen der complicirten Regiſterzüge verurſacht 
Klappern und Getöſe und jteht in verbindung 
mit der Abnutzung des Leders in den Windladen, 
eine Urſache des ſtörenden „Heulens“ alter Werke. 
Gegenüber dieſen Nachtheilen der mechaniſchen 
Orgelwerke fteht als Vorzug die große Einfachheit 
des Ganzen, welche erlaubt, daß ſelbſt ein Un- 
eingeweihter nothdürftig mechaniſche Abhilfe 
ſchaffen kann. 

In ihrer Einrichtung weicht nun die pneuma- 
liſche Orgel im Princip dahin ab, daß bei gleich- 
bleibendem Pfeifenbau die mechaniſche Ueber- 
tragung von der Taſte zur Pfeife hier allein 
durch den Luftdruck erzielt wird, das Hebel- und 
Regiſterwerk kommt ſomit in Wegfall. Die Er- 
findung it keineswegs neu, doch erſt ſeit circa 
10 Jahren iſt ſie in verbeſſerter Form wirklich 
zur praktiſchen Durchführung gelangt und jeit- 
dem von den Orgelbauern bald in der einen 


oder anderen Art modificirt als patentirtes 
Eigenthum beanſprucht. 

Die Zunctionirung der pneumatiſchen Ueber- 
tragung ift folgende. Sobald die Taſte niederge- 
drückt iſt, hebt ſich ein über der Taſte befindliches 
Ventil, welches die unter Druck befindliche Luft 
durch eine Röhre in den Spielbalg leitet. der 
Spielbalg iſt durch ein Ventil mit der Windlade 
verbunden. Dieſes Ventil hebt ſich, worauf durch 
eine zweite Rohrleitung die Luft in die große 
Pfeifenbalglade gepreßt und der Pfeifenbalg nieder- 
gedrückt wird. In demſelben Augenblick iſt das 
Pfeifenloch geöffnet, die Pfeife ertönt. Unter jeder 
Pfeife liegt im Innern der Windlade ſolch ein 
kleiner Pfeifenbalg. 5 

Was die Stimmung der Pfeifen betrifft, fo ge- 
ſtaltet ſich dieſe bei der pneumatiſchen Orgel 
günſtiger als bei der mechaniſchen, da die kleinen 
Pfeifenbälge eine gleichmäßigere Oeffnung der 
Ventile veranlaſſen. 

Was die Dauerhaftigkeit, Zuverläſſigkeit und das 
ſtörende „Keulen“ der pneumatiſchen Conſtruction 
anlangt, ſo kann gegenwärtig von einem ſicheren 
Urtheil noch keine Rede fein, da die Functionirung 
erſt Jahre lang bei den verſchiedenen Witterungs- 
einflüſſen erprobt werden muß. So viel fteht 
aber ſchon jetzt feſt, daß dieſe Bauart für kleine 
Landhkirchen nicht geeignet iſt; fie kann nur für 
große, trockene Kirchen Geltung haben und be- 
darf der ſteten, ſorgfältigen Obhut eines mit der 
Röhrenpneumatik vertrauten Orgelbauers. Gtaub 
und Seuchtigkeit ſchädigen den Gang der 
pneumatiſchen Leitung aufs heftigſte. 

Aus den Verhandlungen der auf die ordent- 
liche folgenden außerordentlichen Sitzung kann 
an dieſer Stelle die Mittheilung gemacht werden, 
daß die Eröffnung eines Leſezimmers zur 
freien Benutzung für die Mitglieder proclamirt 
wurde. Das Leſezimmer (Sitzungsſaal der Ge- 
ſellſchaft) iſt am Dienſtag und Donnerſtag von 
11 Uhr Mittags bis 7 Uhr Abends geöffnet. 
Dann iſt das Zimmer — wenn erforderlich — 
geheizt und beleuchtet. die Räumlichkeiten ſind 
aber auch an den anderen Wochentagen, außer- 
dem Sonntags bis 2 Uhr zugänglich, doch kann 
an dieſen Tagen auf die Beſucher keine be- 
ſondere Rückſicht genommen werden. Eine da- 
ſelbſt ausgehängte Leſezimmerordnung beſagt das 
Nähere. 


Th. Der Seeverkehr in den deutſchen 
Käfen und die Seereiſen deutſcher Schiffe 
im Jahre 1890. 


Nach den in Band 56, Abth. 2, neue Folge der 
Statiſtik des deutſchen Reichs gegebenen Ueberſichten 
beziffert ſich der geſammte . des deutſchen 
Reichs zu Kandelszwechen im Jahre 1890 auf 129 793 
ein- und ausgegangene Schiffe mit 26191 606 Reg. 
Tons Netto-Raumgehalt, gegenüber 129 555 an 
mit 25 185 646 Reg.-Tons Neito-Raumgehalt im Jahre 
1889. Hieraus reſultirt eine Zunahme des Seeverkehrs 
für das Jahr 1890 um 238 Schiffe und 1005 961 Reg. 


Tons Raumgehalt. 
1890 find in deutſchen Häfen: 


Im Jahre 
I) angekommen: a. im Oſtſeegebiet: 
Falle mit ampf- 
mit Ladung . . 11950 


in Ballaſt oder leer 3719 i 

5 b. im Nordſeegebiet: 
mit Ladung .. 17537 1299 591 13227 648 
in Ballaſt oder leer 4532 145089 7 


709 


Reich angekommenen und abgegangenen Schiffe ge- 
hörten 93 954 mit 13 605 828 Reg.-Tons Raumgehalt 
der deutſchen Flagge an; unter den fremden Flaggen 
nimmt die britiſche die erſte Stelle ein. Unter ihr And 
im Jahre 1890 10 336 Schiffe mit 7 694 924 Reg.-Zons 
Raumgehalt im zur Küſtengebiet ein- und aus- 


egangen, darunter 1 Dampfſchiffe mit 7217681 
eg.-Tons Raumgehalt. Unter däniſcher Flagge ſind 
im deutſchen Reich im Jahre 1890 angekommen und 


abgegangen 12 457 Schiffe mit 1637820 Reg.-Tons 
Raumgehalt, unter ſchwediſcher Flagge 6185 Schiffe mit 
1255 367 Reg.-Tons Raumgehalt, unter norwegiſcher 
Flagge 2319 Schiffe mit 851584 Reg.-Tons Raum- 
Bach unter niederländiſcher Flagge 2896 Schiffe mit 
423 026 Reg.-Zons Raumgehalt. 

An dem Verkehr mit deutſchen Häfen find die Küſten⸗ 
ftrecken des Oſtſeegebiets etwas ſtärker betheiligt als 


die des Nordſeegebietes. Der Verkehr mit außer⸗ 


deutſchen europäiſchen Häfen iſt umgekehrt im Nordfee- 
gebiet etwas ſtärker als im Oſtſeegebiel und der Ver- 
kehr mit N Häfen iſt im Oſtſeegebiet 
beinahe verſchwinden ‚im Vergleich zum Nordſeegebiet 
bezw. den Bebieten der freien Städte Hamburg und 
Bremen; und vergleicht man in Bezug auf dieſen Ver- 
kehr denjenigen dieſer beiden Staaten unter ſich, ſo 
jeist ſich, daß er in den hamburgifchen Häfen nahezu 

a fo groß geweſen ift, wie in den bremiſchen. 

ie Gefammtzahl der von deutſchen Schiffen im 
Jahre 1890 gemachten Seereiſen betrug 71542, 
der 1 Raumgehalt 27 093 415 Reg.-Zons, 
darunter 14 397 in Ballaft oder leer fahrende Schiffe 
mit 3 308 953 Reg.-Tons belle hal dieſe letzteren 
unberückſichtigt gelaffen, fo belief ſich im Jahre 1890 die 
au der Reifen 3 2 zwiſchen — 
Häfen auf 29 757 mit 1 790 652 Reg.-Tons (gegen 
bezw. 1612797 im Vorjahre); die Zahl der Reifen deutſcher 
Pole vom Auslande nach deutſchen Häfen 8782 mit 
4401 134 Reg.-Tons (gegen 8786 bezw. 4122848 im 
Vorjahre), die Zahl der Reifen deulf er Schiffe v 
deutſchen Häfen nach dem Auslande 6470 mit 3 525 681 
Reg.-Zons (gegen 6663 bezw. 3331125 im Vorfahre) 
und die Zahl der 1315 zwiſchen N 
Häfen 12 136 mit 14066995 Reg.-Tons (gegen 11503 
bezw. 12331 752 im Vorjahre). 

Die größte Jahl der im Jahre 1890 von Deutſchland 
nach dem Auslande und vom Auslande nach Deutſch⸗ 
land durch deutſche Schiffe gemachten Reifen weiſt, 
wie auch in den früheren Jahren, der Verkehr mit 
Großbritannien und Irland auf; dann folgen der Zahl 
nach die Reiſen zwiſchen Deutſchland und Dänemark, 
Schweden, Rußland an der Oſtſee, den Vereinigten 
Stagten von Amerika am Atlantiſchen Meere u. ſ. w. 
Legt man den Tonnengehalt der an den Reifen be- 
3 deutſchen Schiffe als Maßſtab an, fo nimmt 
ebenfalls der Verkehr mit Großbritannien und Irland 
die erſte Stelle ein, hieran ſchließt ſich unmittelbar 
derjenige mit den Vereinigten Staaten von Amerika 


am Atlantiſchen Meer. 
— . — — — —E—ꝶXu— 


Literariſches. 

* „„Evangelifhe Rundſchau““ (herausgegeben von 
Archidiakonus Bertling, Verlag 85 A. m Aaſeme 
Danzig) Nr. 5 enthält: Die Reformation und ihre 
Segnungen X. — Kirchliche Tagesgeſchichte. Deutſch⸗ 
land. Preußen: die Sätze für evangeliſche Geiſtliche 
und Kirchen im preußiſchen Gultusetat. die Ver- 
breitung der Colportage-Literatur. Berlin: Der chriſt⸗ 
liche Verein junger Männer. Provinz Kannover: Aus 
der Stadt Hannover. Oſtpreußen: Sitzung des engeren 
und weiteren Vorſtandes des evangeliſch-hirchlichen 


Berlin, 8. Februar. 


Bon der Geſammtheit der im Jahre 1890 im beutfchen 


Hilfsvereins. Einführung des Superintendenten Künſtler 
in Tilſit. Zahl der Altkatholiken. Die Rheinlande: 
Schenkungen. Freigebung einer Broſchüre. Provinz 
Sachſen: Tod des Director Frick. Provinz Schleſien: 
Das Breslauer Martha Stift. Vermächtniß und Schenkung, 
Baiern. Pfalz: Gaben ir Bau der Proteſtations- 
kirche. Stiftung evangeliſcher Arbeitervereine. Würt- 
temberg: Bewegung unter der evangeliſchen Bevölke- 
rung gegen die Zulaſſung von Männerorden. Groß- 
4 — Baden: Der erſte gottesdienſtliche Vortrag 
in Karlsruhe. Anlage einer Anſtalt für Epileptiſche. 
Frankreich: Die franzöſiſche Bibelgeſellſchaft. Familien- 
abend des Pariſer evangeliſchen Arbeitervereins. 
Großbritannien: Die proteftantiihe Bewegung. Tod 
des Predigers Spurgeon. Italien: das Evangelium 
in Rom. Verbrechen eines Prieſters. — Kirchliches 
aus der Provinz. 

O Die Schulkurzſichtigkeit und ihre Bekämpfung, 
auf Grund von Schulunterſuchungen, die im Auftrage 
des königl. preuß. Miniſteriums für geiſtliche c. An- 
gelegenheiten angeſtellt wurden von dem Geheimen 
Medizinalrath Prof. Dr. K. Schmidt-Rimpler. Verlag 
von W. Engelmann, Leipzig. Diefe höchſt werthvolle 
Unterſuchung des berühmten Augenarztes muß 
die größte Aufmerkſamkeit aller Schul- Be- 
hörden, Pädagogen und derjenigen Eltern, 
welche Kinder der Schule anzuvertrauen haben, 
auf ſich ziehen. Auf die Details der ſehr 2 
Arbeit hier näher einzugehen, iſt an dieſer Stelle nicht 
angebracht. Wir heben nur einige der wichtigſten auf 
die Reſultate der Unterſuchung bezüglichen Thatſachen 

ervor. So iſt z. B. ſicher, daß der Grad der 

urzſichtigkeit mit den Schuljahren zu- und gleich- 
zeitig im Durchſchnitt die Sehſchärfe abnimmt. 
Eine Thatſache, die es als unbedingt wünſchenswerth 
erſcheinen läßt, die Schulzeit nicht durch zu hohe An- 
forderungen übermäßig zu verlängern, wenn man 
wirkungsvoll der Zunahme der Mnopie (i. e. Kurz- 
ſichtigkeit) entgegentreten will, da mit dem Alter der 
Schüler die Verbreitung und der Grad der Kurzſichtigkeit 
wächſt. Was die Verminderung der Kurzſichtigkeit durch 
chulhygieniſche Maßregeln betrifft, iſt der Herr Ver- 
aer durch eine ſorgfältige Erwägung und Ver- 
gleichung der auf verſchiedenen Gymnaſien herrſchenden 
ſchulhygieniſchen Zuſtände zu der ae gelangt, daß 
eine dauernde Zunahme der Kurfſichtigkeit für 
die zukünftigen Generationen, wie man fie 
unter Berückſichtigung der Erblichkeit als drohend 
hingeſtellt hat, durch hugieniſche und pädagogiſche 


Maßregeln wohl vermieden werden kann. Zum 
Ae werden eingehend die Wege zur Be- 
kämpfung der Kurzſichtigkeit beſprochen. Wir heben 


aus dieſem nur einige der wichtigſten Poſtulate hervor: 
möglichſte Einſchränkung der häuslichen Arbeiten, Ver- 
minderung der Nahe-Arbeit und Setzung günftigfter 
Bedingungen für dieſelbe. Ferner werden die Fragen der 
Beleuchtung, der Sitze und Subſellien, der Schreib- 
materialien, des Bücherdrucks eingehend beſprochen. 
Der Autor gelangt zu folgenden ge, nee 

1. Die Lehrer haben ſich eine gewiſſe Kennkniß der 
Schulhygiene zu erwerben. 

2. Ein Schularzt 115 in hugieniſcher Kinſicht Schüler 
und Schule zu beaufſichtigen. 

3. Den Eltern iſt eine gedruckte Belehrung über ge- 
ſundheitsgemäßen Sitz und Haltung der Kinder beim 
Arbeiten, über Subſellien und Beleuchtung zu geben. 

4. Freigeben der Nachmittage, ſoweit es irgend angeht, 
um den Schülern Zeit zum Aufenthalt im Freien und 
zu körperlichen Bewegungen zu laſſen. 

5. Verringerung der häuslichen Arbeiten und be- 
ſonders der ſchriftlichen. : 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns und Marmorwaaren-Jabrikanten Guſtav 
a er, in Firma M. L. Schleicher hier, Lehrter 
„ ift am 6. Februar das Concursverfahren 
worden. Schleicher war Beſitzer großer Granit- 

— mehrfacher Millionär. Große 


Kopenhagen, 7. Febr. Bei einer geſtern von der 
freien Bühne veranſtalteten Vorſtellun entſtand unter 
dem Publikum eine koloffale Entrüftung über eine 
Mordſcene in dem Stücke „Eine Hochzeitsnacht“. Der 
Verfaſſer des Stückes, Guſtav Wied, gehört der 
neueſten Richtung in der däniſchen Literatur an. Das 
Publikum verbot wüthend die Beendigung des Stückes. 
Eine in dem Stück beſchäftigte Schauſpielerin wurde 
ohnmächtig. Der Vorhang mußte fallen. Nachher 
wurden unter großem Beifalle Eduard Brandes „Ein 
Bruch“ und Maeterlinks „Ein Ungedetener“ aufgeführt. 
— — ¼2—- — —— —ü—äf— 33338383 


Schiffs-Nachrichten. 

Amſterdam, 8. Februar. Das holländiſche Schiff 
„„Friſla““, Ende Oktober von Sundswall mit großer 
Holzladung nach Karlingen abgefahren, hat ſeinen Be- 
ſtimmuugsort noch nicht erreicht und gilt mit der 
ganzen Beſatzung für verloren. 

Brüffel, 7. Februar. der vom Congo nach Ant- 
werpen heimgekehrte Dampfer „Akaſſa““ hatte das 
Congofieber unterwegs am Bord; 18 Fahrgäſte find 
ihm erlegen. Um die Panik auf dem Dampfer voll zu 
machen, ſtrandete das Schiff. die ganze Ladung 
Palmöl mußte in das Meer geworfen werden; der zu- 
fällig vorüberdampfende engliſche Dampfer „Benin“ 
befreite den „Akaſſa“ aus feiner bedrohlichen Lage, 
aber der Capitän des „Akaſſa“ wurde irrſinnig und 
mußte in Las Palmas ausgeſchifft werden. Durch die 
auf dem Schiffe wüthenden Krankheiten und alles 
Unheil hatte er den Berftand verloren. 

Geillg, 7. Februar. der griechiſche Dampfer 
„ Embiricos““, von Cardiff mit Kohlen nach Malta, 
iſt geftern Abend bei der St. Martins-Infel wrack ge- 
worden. 15 Mann Dr in dem Schiffsboot gelandet, 
dagegen wird der Reſt der Beſatzung, darunter der 
Capitän, der Steuermann und die Maſchiniſten, 
vermiſſt. 


Standesamt vom 9. Februar. 

Geburten: Arbeiter Wilhem Doppke, T. — Arbeiter 
Karl Mager, T. — Maſchiniſt Paul William Kahmke, 
S. — Maurergeſelle Albert Grzybowski, T. — Maler- 
gehilfe Guſtar Kußfeld, T. — Schmiedegeſelle Wilhelm 
Link, S. — Arbeiter Heinrich Kuſch, T. — Schmiede- 
geſelle Otto Gottlieb Wenzel, S. — Malergehilfe Bern- 
hard Herbſt, T. — Schloſſergeſelle Louis Winterfeld, T. 
— Unehel.: 3 T. 

Kufgebote: Conditor Ernſt Conrad Szumielowski 
genannt Schumilowski und Marie Adele Koffmann. — 


Oderkahnſchiffer Paul Gottlieb Fährmann aus Dirſchau 
und Kelene Erneſtine Rofalie Schulz von hier. — 
Arbeiter Otto Ludwig Wallner und Johanna Marie 
Ströhl. — Gutsbefiger Karl Otto Wilhelm Quiring in 
Kalwe und Bertha Augufte Clara Federau in Willenberg. 

Heirathen: Seefahrer Julius Jakob Friedrich 
Cabudda und Auguſte Thereſe Goltz. — Rammmeiſter 
Friedrich Wilhelm Auguſt Karl Schmidt aus Fordon 
und Marie Bertha Luiſe Schmidt, geb. Schulz, von hier. 

Todesfälle: Rechnungsrath Karl Hermann Wadelin, 
66 J. — S. d. Arb. Ernſt Maroko, 3 W. — Wittwe 
a Charlotte Erneſtine Böhmke, geb. Brüske, 
81 J. — T. d. Schiffers Bernhard Hoch, 3 M. — 
Wittwe Amanda v. Borke, geb. v. d. Gröben, 66 J. 
— Maurergeſelle Johann Julius Filskomski, 57 I. 
— Wittwe Louiſe Troſchel, geb. Müller, 70 J. — 
Unehel.: 2 T. 


— — — — — 3 
Börſen-Vepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 9. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 264%/8, Franzoſen 256½, Combarden 80, 
Ungar. 4% Goldrente 93,30, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 9. Zebruar. Privatbörſe. Oeſterr. Crebit- 
actien 309, 12½, Franzoſen 92,90, Lombarden 91,40, 
Galizier 212,00, ung. 4% Goldrente 108,45. — Tenden: 
günſtig. 

Baris, 9. Febr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,85, 3% Rente 95,82%, 4% ungariſche Goldrente 
92,30, Franzoſen 635,00, Lombarden 218,75, Türken 
18,67½, Aeanpter 480,62, Tendenz: feſt. — Roh- 
zucker loco 880 38,50, weißer Zucker per Februar 
41,00, per März 40,37½, per März-Juni 41,75, 
per Mai-Augult 42,12½. Tendenz: ruhig. 

London, 9. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
951/16, 4% preuß. Conſols 105,00, 4% Ruſſen von 1889 
94, Türken 18½ ungariſche 4% Goldrente 92, 
Kegypter 95½. Platzdiscont 2%. — Tendenz: feſt. 
Havannazucker Nr. 12 16¼, Rübenrobiucker 14½. — 
Tendenz: ruhig. 

Betersburg, 9. Februar.’ Wechſel auf London 3 M. 
101,50, 2. Orientanl. 102½, 3. Qrientanl. 103½. 


(Schlutz-Courje.) Wechlel auf 
Cable-Transfers 4 > 


z ; fundirte Anleihe 116%2, Ganadian- 
Bacific-Actien 88¼, Gentral-Bacific-Actien 38½, Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien 117/a, Chic., Nil.- u. St. Paul- 
Actien 80, Illinois-Central-Actien 108%, Cake-Ghore- 
Michigan⸗South-Actien 123 ¼, Louispflle u. Naſhpille⸗ 
Actien 7. Newy. Sake Erie- u. Weſtern-Actien 325/8, 
Newy. Central- u. Hudſon-Riper-Act. 114¼, Northern - 
Bacific-Breferreb-Aci. 68 ½, Norfolk- u. Weitern-Bre- 
ferred-Actien 50½, Atchinſon Topeka und Santa Fe 
Actien 387/8, Union-Pacific-Actien 46%, Denver- u. Rio - 
Grand-Breiered-Actien 49½., Gilber-Bullion 90½. 


Rohzudier. 
(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 9. Febr. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 


iſt 14,25/35 M Baſis 880 Rendement incl. Sack tranfito 
franco Hafenplatz. 


Nagdeburg, 9. Febr. Mittags. Stimmung: feſt. 
Februar 14,50 M Käufer, = 14.72½ AM dg. ii 
12 M do., Auguft 15, N do., Ohtober- 


1 . 2 

Dezember 13,15 M do. 
ends. Stimmung: ruhig. 14.45 M 
Käufer, März 14,67½ SM do., Mai 15,00 M do., 
Auguſt 15,35 M do., Oktober Dezember 13,12 ½ M 
— —— b — EEE, 


do. 

Kartoffel- und Weizen-Stärke. 
Berlin, 8. Februar. (Wochen- Bericht für Stärke und 
Gtürkefabrikate von Mar Sabersky, unter Zuziehung 
der hieſigen Stärkehändler feitgeitelit,) 1. Qual. Har- 
b „ 1. Qual. Nartoffelitärke 
0 AA, 2. Qual. Kartoffelſtärke und -Diehl 
— und 
A. O. 


Februar 


apillair - E 
a 41,50 _ 
SU, 
M, do. jecun 

ſtärke (kleinſt.) 41 
9,00 M. 10 u. Schleſ 


— EEE EIER TEE] 
Wolle. 
London, 8. Februar. Wollauction. Preiſe behauptet. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 9. Februar. Wind: Nd. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel de Berlin. Frau 5 er Muhl aus 
rızenbejiter. 
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Berlin, Beri.-Inipector, 


Trank a. Berlin, Buſch a. Mi n 

mann a. Gorau, Kuttner a. Berlin, Weinberg a. Herfort, 
Grüneberg a. Grünberg, Mener a. Berlin, 4: { 
Dramberg, Ziihel_a. Frankfurt a. M., Fürſt a. Königs- 
berg, Machol a. Breslau, Altenloh a. Hagen, Schultze 
q. Potsdam, Leifenheim a. Berlin, Schmidt a. Stettin, 
Kaufleute. 


er 8 beide aller At bat fich Dr. Alberts 
i in-Pflaſter, wie die vi ennungen be- 
— 5 vorzügtiches Mittel beſtens bewährt. Preis 


1 M in Danzig 

ich ſind Fans echte Sodener 
Ganz unentbehrlich Mineral- Paſtillen für 
alle an Katarrh erkrankten oder dafür leicht empfäng⸗ 
lichen Perſonen. Dieſe Paſtillen ſind in ihrer Wirkung 
auf Schleimlöſung, Beruhigung und Heilung bei katarrha⸗ 
liſchen Entzündungen, fei es des Halſes, der Bruſt oder 
der Lungen, unerreicht. Kein anderes gleiches el hat 
auch nur annähernd denſelben Steig und iſt 11 billig 
wie Fans echte Sodener Mineral- eftüllen. ie nur 
14 Bis. lad Schachtel in den Apotheken und Droguerien 

äuflich ſind. 


atbsapotheke, Elbing Rathsapotheke. 


n. 
e irma L. Leichner, Berlin, iſt weltbekannt durch 
ihre unſchädlichen, wirkungsvollen Verſchönerungsmittel. 


Rothe Bordeauxweine, direct bezogen, d Flaſche 1 
1,75, 200 und 2,50 M bei A, Kurowski, Steltgaſſe N A 
und Petershagen 8. 5 


te früh 7. Uhr ſtarb gan; 
Her 14 ſiebe Mutter, 


Große Gilber - Lotterie zu Danzig. 


Ziehung Unwiderruflich morgen, den 11. Febr. 1892 
Cooſe a 1 M empfiehlt (7890 % 
heodor Bertling. 5 


2 


Cölner Dombau-Loose. 
a Gewinne baar ohne Abzug. 

ENTE ˙ TEE ET ET EEE EEE DT EEE TEE 8 37 

Fe en ziehung bestimmt 18. Februar er. BE 


chen Gheleute eingetragene, im 8 
Kreiſe Pr. Stargard belegene zum” 0 
ee 3 b 1892 r Hauptgewinn ) 0 
8 u ges 3 M. Antheite: Ye 1475 ML, 1. M. 
f ; etheiligungsſcheine an 0 a5, . 
5 Gericht. F Betheili ih 100 Looſen a 5,00 U 
Wan Gerichts telle — Zimmer sugg- Porto und Lifte 30 , Einſchreiben 20 3 extra, 
Nr. 15, verſteigert werden 881 80 empfehlen und verſenden 67571 
Das Grundſtück it mit 681.8 I 
A Reinertrag und einer Fläche]? 0 0 
von 40,32, 20 Hektar zur Grund KM” 6 i 
fteuer, 0 300 M Nutzungswerth A” - el all I el 6 mann, 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. n Berlin W., Friedrichſtr. 198—99, Ecke Krauſenſtr. 
Auszug aus der Gteuerrolie, | pe Zelegramm-Adr.: Millionenhaus. 
beglaubigte Abſchrift des Grund-Im nn 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen i 


Apangsverlleigerung. 
Im Wege der Zwangs voll- 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 


Reſenſchin Band I, Blatt 5, auf 
den Namen der Brennereiver- 


Kohlenmarkt 29. 


n i 
ir offeriren einen Gelegenheikskauf 


vorzüglich zur 


Lakenleinen 135, 140, 150 cm. br., p. Mtr. 75, 


leinen, per Mtr. 37½, 45, 52½ Pf. 


Deutsches Waarenhaus 
Gebr. Freymann, 


ver an 1 Wagren findet zu den billigſten Fabrikpreifen 
aarinitem zu feſten Preiſen ſtatt. WE 


in ganz ſchweren Elſäſſer Hemdentuchen, Rouforce, 
Nachtwäſche und Oberhemden 
in 83 Centimeter Breite, per Meter 30 und 37½ Pfennig. 
Weisser Bettsatin und Damast-Bezüge, 135 cm. br., p. Mtr. 75 Pf. 
Circa 3000 Mtr. ganz schwere Reste Leinen in Creas u. Gebirgs- 


Gerstenkorn-Handtücher und Jacquard-Handtücher p. Mtr. 30 Pf. 


Zeder iind. of. Stellung. Ford. Sie 
Stellen-Courier, Berlin-Weſtend 


Techniker, 


= mit allen Bureauarbeiten, als 


in nüchterner, ſtrebſamer, ver- 
2 heiratheter junger Mann, den 
unvperſchuldet bis heute fort- 
während verſchiedene ſchwere 
Unglücksfälle auch ſchwere Geld⸗ 
verluſte trafen, bittet, um nicht 
lelend umkommen zu müfſſen, 
ledeldenkende Herrſchaften um 
Hufträge vonſchriftlichen Arbeiten 
die in- und außer dem Haufe mit 
Ader vollſten Zufriedenheit und 
auf beſonderes Verlangen ſchnell⸗ 
x ee ee rd werben, 
.. e werden we ög- 
lich ſchnellſtens erbeten: r 


in 


90 Pf. 1,00 Mk. 


9 
2 


und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsichreiberei, 
Abtheilung J, eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 25. Februar 1892, 


Vormittags 11 Uhr 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 15, 
3 werben, dabr erg 
5 rd, 4, 2 x 
Peisnigiihes Amtsgericht, 


Bekanntmachung. 


Zur Beachtung. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß Flaſchen und 
Gefäße mit unferer Firma: 


Danziger Atlien⸗Vrauerei 
Kl. Hammer 


unſer ausſchließliches Eisen find und warnen aus- x 
drücklich vor Ankauf oder ſonſtiger Aneignung folder | 
4 Zlaihen oder Gebinde. (7966 


Danziger Actien-Bierbrauerei. 


5 Geſchäfts⸗Eröffnung. 


# Hiermit zeige ergebenit an, daß ich mit dem heutigen 
Tage das 3 


Hlumen- u. Pflanzeu⸗Heſchäft; 


des Herrn Gustav Kohls hier 


Nr. 19 Wollwebergaſſe Nr. 19 


I käuflich übernommen habe un 


d 
Donnerſtag, den 11. Februar cr. 


000 bis 4000 Mf. 


8 Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


zu vergeben. Adreſſen unter 7712) Adreſſen unter 7848 in der Er- 
in der Exped. dieſer 31g. erb. bedition dieſer Jeitung erbeten, 


Geld find. Jederm. ı Hypolh. J. Ein feit vielen Jahren auf einer 


jed. Zweck bill. Jord. Stat. umſ. 


© | Adreife D. C. Berlin-Weſtend. Buchhalter ſucht vom 1. Juli d. 


ab den Abſchluß und die 


10000 Mk von 15000 M,] Führung von 
= 2 2 * 
pothek, mit Vorrang Nasa: Gutsbüchern 


Adreſſen unter 7951 in derſzu übernehmen. 
t. Meldungen unter Nr. 7862 an 


cbm Bftafterfteine und FE EEE EEE die Brpen..dieler Zeitung erb. 

5 tei 2 72727 b i i ami 5 in 71 u ſei 
iur Dilaftering ber Bahnhöfe u EEE ET, “ rin. Stellemermittelung. |&"untersattung e leiner 
Halteſtellen der Eiſenbahn Hohen- = ur meine Brust Brü Lemann 1 — — — en 0 
fein-Marienburamit Abpeigung Gardinen Wäfcherei und Appretur |} | 22 lexiſtenz ae 30 . Capi- ö 1 5 b. Reuftadt 
‚na : 5 Specialität) = Neu tal durch hochlohn. ] ec SE 
Kane nee Elenbahnſtatton N ſuche ih am hiefigen Orte eine (7857}% vormals Gustav Kohls Fabrikation möglich, Abſolut Gen zum 20. Februar eine 


MER” Annahmeftelle. BER 


L. Höppner, Plauen i. V. 


eröffnen werde. h $ 
5 Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, nur gute Waaren W 
in ſoliden Preiſen zu liefern. 


riſche Maränen aller Art k 4.18 n- 
8. 20 5 — ern, Beni : fortige ich Blume e en eleganteſten 
F Stüczen in 2 und beſter Ausführung an. 


bene beſonders bezeichneten 
tellen vergeben werden. 

Die Berdingungshefte liegenſz 
im Abtheilungsbaubureau hier 
zur Einſicht aus und werden auch 
genen poitfreie Einſendung von 


r 


Köln. Dombau-Lotter.® 


8 11 doe ind mit der Auf u 18— 2 Verſand na ge 
rift: „Lieferung von Pflaiter- „Februar. A Mi adıtungsvo 
teinen 7c.“ zu verſehen und ge- Hauptgewinn 75000. Ubgarßz 
egg veoelten bio zu Dem ar. Grease a 3 M.E Ernst Brüggemann, 
ebruar d. Is. Antheile ½ 1,75 ll, / 1 M. 
7 5 , Porto und Liste 30 B. 


Vormittags 12 Uhr, 

ſtattfindenden Eröffnungstermine 
an mich polifrei einzureichen. 

Der Zuſchlag erfolgt innerhalh 

Han dit (7934 

Saalfeld i. Oſtpr., 

den 5. Februar 1892. 

Der Abtheilungs-Baumeiſter. 

Teichgraeber. 


Neubau des Train⸗Depots 


Kunſtgärtner. 


4 Moritz Bab, Bet 


Berlin W. Friedrichstr. 83. ä 


FR Ausſtoß eres vorzüglich 
Bockbiers 


beginnt mit dem heutigen Tage. 


Hühneraugen, 
eingewachſene Nägel, Ballenleiden 
werden von mir ſchmerilos ent- 


Hü neragen eee 
ga i 1 


— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 


Bilrificolos, Belieb, vergröherungsf. h a 
a a Ver brauchsarkikel. Diele Zunnmer er. Rühn dene 23 
Alleſte bereits eingerichteter Fa⸗ 18 er Aung; 
briken, en gratis sub] Geil. Offerten unter Nr. 7955 
„Fabrikation 30 l 1 
Exped. K. Kuri, Hamburg 6. Lee 30 iſt e. Wohn. von 


2 Agent, mit Prima Referenzen, verm. Näh. Hundegaſſe 86. 


möbl. Wohnung für einen 


d. d. Annoncen- in der Exped. d. Zeitung erbeten; 


Zimmern nebſt Zubehör zu 


weicher ſeit Jahren aut Oanggarten 97/99 iſt eine herr⸗ 


eingeführt ift, ſucht eine leiftungs- i 

© |fähige Ia Vertretung für Thorn|aimmern eie, Cinteie in Des 

: e Bar, ner 1: April er, moerm. 
erbeten unter B. P. 0. Thorn eee im Bier-Derlag. 


poſtlagernd. (7928 Eine ferrſch. Wohnung, 


beitehend aus 4 Zimmern 


Eine 2 
Lip ’ ’ nebit Badeeinrichtung, Küche, 
Berliner Actien⸗Brauetei, fe ee e 
5 \ Abies, f e niethen. Räh. Jopen- 
8 een hellen d 33 sale 54 im Comtoir von 10 


teren wünſcht mit gutſituirtenſ gz r 
bnehmern _|arlenunssneiber ift die vom 


Bremierlieutenant Kimpe ge- 


& in Berbindung zu freien und miei ſchaftli 1 
ſſichert billigite Preiſe zu. Off gung, Fell Geſfitee a 


4 e 7 . 
1 zb) 8 ke be beſtehend aus 7 Zimmern und 


· 
7 


9 ſreichlichem Beigelaß, vom 1. April 


zu Langfuhr bei Danzig. 


Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
88 N — 3 5 

un auerhaftigke Me- 
end selbst bei stärkstem 1 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. . 


ahlur 
mtausch 


5 


Danziger Actien-Bierhrauerei. 


Mein Grundſtück 
biſſeſmit 6 culm. Morgen Land bin ich 
willens unter ſehr günſtigen Be- 
dingungen zu verkaufen. 

einrich Penner, 


mit Ausſchluß des bereits aus- 8 SE offerirt billigſt 


eführten Fundament und Nel- : 
(ermauermwerks in 5 Loofen 6 5 557 5 ſiädtiche s 
öffentlich verdungen werden. An- Preife ſehr billig. ein feines ſtädtiſches 

ebote ſind dem unterzeichneten] $. 5. Schröder, Danzig, Gaſthaus 
arniſon-Baubeamten bis iumſganggaſſe 48, neb. d. Kaihhauſe „it F 


19. Jebruar er., Vormittags 
9 Un 


lion, Gaal, Kegelbahn, Billard, 
Schießhaus mit Scheibenſtand, 
alles einzig am Dre, iſt mit, auch 


22 Fette Puten 
i ohne Land ſehr preiswerth unter 


12Jgünſtigen Bedingungen zu ver- = 


kaufen, 8 
Schriftliche Offerten unter 7428 
nimmt die Exped. dieſer Zeitung] 
entgegen. 23 
Ein Geipann ftarke gute Arbeits 19 
Geſchirre mit Zubehör und 1] 
Baar Gpasier-Geihirre (Bruſt- J 


Breslau: Gartenftrafe 20 e. 


Petroleummotor 


zum Betriebe mit 


ebote findet IR der genannten], 
eit in Reihenfolge obiger Looſe 


att. 

Zeichnungen ſind daſelbſt ein- 
zuſehen. Bedingungen und Ver- 
dingungsanſchläge find gegen vor- 
herige Einzahlung von 1,50 


vorzügl. Gänſeklein, 
a Pfund 50 3, offeriren 


für jedes Loos ebendaher zu be- Gebr. Deniter, blatt) billig zu verkaufen x 
ziehen. . (7574 Ziſchmarkt Nr. 45. (7914 795 Leanggarten 8. 2500 ferdenn aft un 8 
* ee e ER See feilhe, andere Hector Pier 9 r 15 
er Derdingungstermin finde . friih ger. Marz 
ſtatt am 13. Februar cr. 10 Uhr, Borit, abe 2 (1958 [4 Betrieb. 


Goldene Medaillen. 


-Dsvar & Robert Wiberg. 


Motorenfabrik 17 
Magdeburg-Sudenburg. & 


am 19. Gebruar cr. 10 Uhr ſtatt. 
Danzig, den 3. Jebruar 1892. 


Der Garniſon-Baubeamte 
Fehlhaber. 

Der Regierungs-Bauführer 

Franck. 


— 


ſchw. Oldenburger t, i 

a Irembe Stuten ir 445 50 

un allgeld. Zeit: D 8 
1. Nachm. 3-5 Ubr. 


Dom. Dalwin, 
Kr. Dirſchau- (79230 


Frommes Reitpferd, i 


„ibrer Kals. Hokeit d- 


Bekanntmachung. 

Für die Kreisausſchuß - Ber- 
waltung wird ein Kanzliſt mit 
guter Handſchrift geſucht. 

Antritt ſofort oder am 1. Mär: 


„ Js. 
Gehalt nach Vereinbarung. 
Marienburg, den 3. Febr. 1892. 
Der Vorſitzende 
des Kreis-Ausſchuſſes. 
Landrath Dr. von Zander. 


In der 8 Guſtav Wolff- 
ſchen Concursſache iſt das am 
Marktplatze hieſiger Stadt be- 
legene Geſchäftslokal, nämlich ein 


ueguflssg le deflenufen 


ist allgemein verbun- 
ene den mit nervöser Konsti- 

tution. Hieraus erklärt 

es sich, dass ein Nerven- 


mittel wie Apotheker 
Petzold’s 
Cinchona-Tabletten, 


„Nervenplätzchen“ 


bei der Bekämpfung dieses Uebels so vortreffliche 
Dienste leistet, indem es, rechtzeitig genommen, den 
Ausbruch desselben vollständig verhütet, auf alle 
Fälle den Anfall lindert und abkürzt Keine schäd- 
liche BIODanWIT Küng, Das Kästchen mit 27 Stück zu 

Mk. I in den Apotheken. 


Hodlef. Sr. Maj. des Königs v. Württ 


unuyojszsay 61 E85 


Hantel, 
Frauenburg Oſtpr. 


1 eiſ. Geldſchranz, 


ohuen i ue 


Albert Ö orowsky| 


Gas, Benzin und Lampen- Bi! 


35. ab zu vermiethen. 


2 d. 
Engros-Häujer, Nähere Auskunft ertheilen be- 


weiche Hufschmiede und Gattierjtettwilligft Gejchmifter Bech. 


mann, Heil. Geiſtgaſſe 34. (7458 

4 2 n gefüll er Eiskeller ift 
zu vermiethen. Näh. Jopen-⸗ 

gaife 54 im Comioir, 760: 


Langenmarkt 28 


8 = Eine 5 

CEenentfabrikl. Aanges 
ſucht einen, in Baukreifen & 
leinſchließlich Behörden) 


| Geienenen en 82 Fine herrschaft Wohnung, 


immer und Zubehör, zum 
Vertreter. 1. April Langenmark 42 zu 
Adreſſen werden unter vermiethen. Beſichtigung 12 bis 
Nr. 7892 in der Expedition Bl Uhr, Näheres parterre im 
dieſes Blattes erbeten. Comtoir. (7962 


1 IE: | Niriegersderel 


Stubenmädch. u. f. w. werden offen. hat, noch ein Mal zu laßt und lt 
Stellen unentgelil. nachgewieſ. d.] Durch Obiges veranlaßt un 

den „Landwirthſchaftl. Anzeiger“ Rückſicht des am obenerwähnten 
in Mohrungen Oſtpr. (1328 [Tage eingetretenen ungünſtigen 


* Welters, wird der Verein am 
ua sie e Drama Center, 
1.) Ulneg⸗ in jeder Beitehung Vorträge 1c.) zugleich verbinden 

zuverläfſigen, unverheira- mit dem Jaſtnachtskränichen ein 
onen A Diener, 5 8 — wird 
.) Eine erfahrene, in der noch bekannt gemacht. 
feinen Küche, dem Ein- Der Dergnügungs -Borftand. 
schlachten, Backen und der PP er 
Federviehzucht durchaus Verein 
erfecte Wirthin. 


ur Meldungen mit beften für Handlungs -ommis 


Empfehlungen werden be 


"von Hei — von 109 
von Rei 1 n. 
Kittel a. 5. 3 in Hamburg, 


ee „ Bezirksverein Danzig. 


Sofort geſucht Freitag, den 12, Februar cr, 
gegen hohen Lohn eine ordent⸗ Abends 9 


lie gute Köchin, welche ee Herren 7 Abend, 


arbeit mit übernimmt. 


nt t 8 diverſe Geſchäftsutenſilien ſind Offerten unter Nr. in derſim Saale der „Concordig“ Ein- 
ung, preiswerth in Ber. wegen Geicäftsaufgabe billig u Expedition dieler Seitung erb. gang Nundegalfe 83. 


Eine Geifenfabrik 


mit großem Wohnhaus (neu gebaut) 


niethen, verkaufen Aohlenmarkt 24 
Die Räume eignen ſich auch ſehr 2 2 
gi zur Einrichtung eines anderen 
eſchäfts. (7868 
Rieſenburg Weſtpr., 
den 5. Februar 1892. 


N 


2 neue Betrolhellerpumpen mit 
Leitungsrohren, compl., billig 
zu verk. Kopf, Matzkauſcheg. 10. 


Sanbmeſſer, c 1 eenaugen ut 
a A - ter günſtigen Bedingung 
— F Gr Mühlensofte 8 varterre. (Net unter entf zu verkaufen. 


werden alle Arten Regen- und Südamerika. 5 
3 gr. Stolangenfeile, Schlangen 


iegerfell u. andere 


ypothekenſtand feſt, (theilweiſe unkündbar). 3 

Das Geſchäft ift nachweislich ſehr rentable und noch weſentlich 
erweiterungsfähig. Der Jahresumfat beträgt durchſchnittlich 150 
bis 170 Mille Mark, davon das Deigil-Geſchäft allein 50—55 Mille, 

Für einen oder 3 thathräftige junge Leute mit einigem 
mer bietet ſich Gelegenheit zur Gründung einer vorzüglichen 
Exiſtenz. 
x Inaehenbfle Auskünfte werben ertheilt und Anfragen unter 
T. 284 an Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


t7Ab Oſtpreußen empfehle ich 


Stück Horizontalgatter 


ſolideſter Conftruction, nur wenige Monate benutzt, von 90 cm. 
Durchgangsweite, mit Doppelſägen und Spundvorrichtung, Kreis- 
ſägen und allem Mühleninventar, ferner mehrere! 


Locomobilen 


von 8, 12 und 15 Pferdehrait, ſehr preiswerth. (7927 
J. Moses in Bromberg. 


Kölner Domban- 
Geld-Cotterie. 


Ziehung am 18. Februar W 

und folgende Tage. 5 

Hauptgewinn 75000 M 
baar ohne Abzug. 


Jede 
2 7 S ü i 5 d, 
Namen -Stickerei N 455 Guts bester, eine 


Originallooſe Yı Al 3,00, 
12 N 5 ½ M 1 
wird ſauber und billig ausgeführt|lebensgefährtin.. Damen mit 


A , /a 2 

10/1 M 2 — 10% ML 16, . 

Betheilianlig m 100 Cooien Heil, Geiftgaffe 18. Bei ganzen] etwas e ihre Adr. 
Yo M 4 — in MB — 


Ausſtattungen Preisermäßigung.] vertrauensvoll u. 7950 in d. Exp. 
1% M 20 — Yo AM 40 THREE t. 


d. 3tg. einreich. Strengſte Diser 
Porto und eilte 30 8. Die Hengſte 


Emanuel Mener jr. des Landgeſtüts Marienwerder 10 5000 Mark 
Bankgeſchäft, (7201 find heute hier eingetroffen. 


zu 42 % werden auf ein ſtädt. 
Berlin C., Stralauerſtr. 54. , Bedingungen, ſind einzuſehen [Hypothek zum 1. April geſucht 
. beim Geſtütswärter Wannow. Adreſfen unter 7949 in der Ex- 
Trutenau, d. 6. Februar 1892. pedition dieſer Zeitung erbeten. 


Grundſtück zur erſten ſicheren 


in tücht. Gonditorgehilfe findet 3 Mitglied hat die Be- 
Stell. S. Utaſch⸗ Marienwerder. 9 . Säfte A und 
Geſucht +1. M. od. ſp. für eineliind für dieſelben auf den Namen 

geb. Dame, die auch Erfahr. lautende Eintrittskarten zu 50 Pf. 
in Kindererziehung hat, e. Stellefbei den Herren H. Jacob (in 
als Repräfentantin od. Befell-IFirma Robert Upleger) Canggalle 
al Konbanei Offert. erb. an a ei en 2, 

eri „in Empfang zu nehmen, 

Braunsberg, 2 1 Mitglieder denk die Mitglieds- 


Ein junges Mädchen achtbarer harte_pro 1992 als Ceoitimation, 


 Eitern fucht zum 1. April in 6 sah ai N Wihhrüde. 


einem Geſchäft Stellung als IE 0 1892 
2 » + ya r 
Verkäuferin. von a Uhr Racmitags:, 
Adr. unter 7875 in der Exped. 


di H g 0 
er ein cn | Eisfest 


Neiſenden verbunden mit 
für die . ſucht zum großem Concert. 
* A ril (7960 Abends: 
Theodor Kleemann. Brillante Illumination. 


ür hi i Entree für Erwachſene 20 3, 
Eine für höh. rr fur Ander 10.3, (dds 
geprüfte Lehrerin, erde für die Stadt eine Bei- 
der die beſten e zur 9 ſage der Buchhandlung R. 
Seite ftehen, wünſcht noch einige Barth-Danzig. (1938 
Privat- und 4 enden zu = 
ertheilen. Adreſſen unter 7952 Druck und Verlag 
in der Exped. d. Zeitung erb. oon A. W. Kafemann in Danzig. 


